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Montag, den 17. September 1934 


M. 253 — 16, Jahrg. 


Einzelpteis 0,20 Zlofx 


'stdeufsche 


Beaugspreßs: Durch umere Bolen frei ins Haus 5,— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Klotz Bejörderungsgebühr), im 
woraus zafılbar. Sämtliche Postämter in Polen hefmen Bezugsbestellungen ent- 
gegen. Die „Oſideutycie Morgenpofi" erfcheın ie ben mal in aer Woche, 
Jrüßmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zahlreichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutfche Morgen- 
off“. Durch fog. Gewalt hervorgerufene Betriebsftörungen, Streiks ufw, begründen 
Keinen Anfpruch auf Rückerflattung des Bezugsgeldes od, Nachlieferung der Zeitung. 


Deulſchlands 


r 


Führende Wirtschaftszeitung 


Ges ci diss le lle des Verlages: 
Katowice, ul Voſewodxta 24. Fernsprecher: 808-84. 


Für ‚unverlangte Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen, 


führend 


Anzeigenpreise: Die fa- gespaltene Millimeterzeile im schlesischen Indırstrie- 
gebiet 20 Ge., auswärts 30 Gr,, amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlefns= 
an: von Nichlbanken 40 Gr., die a- gespaltene Millimeterzeile im Reklame- 
teil 1, 20 bezw. 1,80 Klolx. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewäßr nicht übernommen, Bei Platzvorschrift 25% Auf- 
jcblag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Fortfaln  Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichtsstand: Psaczyna, 


Leichtathletil 


vor Finnland 


Ueberlegener Sieg über Finnlands hervorragende Wettkämpfer 


10 Punkte Vorsprung 


[Eigene Drahtmeldung) 


Der erſte Leichtathletik⸗Länderka mpf zwiſchen Deutſchland und Finn ⸗ 
land endete mit einem deutſchen Siege, der mit 106 ½ : 96½ 
Punkten überraſchend hoch ausfiel. Damit hat ſich Deutſchland als 
führende europäiſche Leichtathletik ⸗ Nation erwieſen; 
das Turiner Ergebnis wurde alſo beſtätigt. Der deutſche Sieg ſtand 


— 


eigentlich nie in Frage! 


30000 Zuſchauer 
im Poſt⸗ Stadion 


Herrlicher Sonnenſchein, prachtvoll warmes 
Wetter begleiteten auch die Wettbewerbe des 
zweiten Tages im Kampfe mit den finniſchen 
Leichtathleten. Der Kampf hatte am Sonntag 
etwa 30 000 Zuſchauer angelockt. Schon dieſer 
überwältigende äußere Erfolg ge⸗ 
hört zu den ſchönſten Ueberraſchungen. Zahl⸗ 
reiche Perſönlichkeiten waren als Gäſte im Poſt⸗ 
Stadion. Man ſah u. a. Generalmajor von 
Reichenau und Generalmajor von Witz 
leben, Polizeigeneral Wecke, Obergruppen⸗ 

führer Krüger, Staatsſekretär Ohneſorge, 
Sanitätsgruppenführer Ketterer, den Präſi⸗ 
denten des amd ae 
Avery Brundage, f 
n er, Oberregierungsrat Dr Mahlo und Ober⸗ 
regierungsrat Rite itte Le. Dazu viele 
Sportführer mit Dr. : fen un n Dali an 
der Spitze. Später Rubena Reichsminiſter 
Freiherr von Eltz ach als Vertreter 
der Reichsregierung, 


deutsche 


1 Olympiſchen Komitees, herrlichen 800⸗Meter-Lauf gelang es Deijeder, 
Minifterialrat Dr Metz den Amſterdamer 


und Obergruppenführer v. [ragen d zu bezeichnen iſt. 


r bopbelisieg über 400 Meter 
gpoigt fängt Damann im Ziel ab 


— 


Jagow ein. Vor Beginn gab es einen Auftakt, 
den feierlichen Aufmarſch der Mann ⸗ 
ſchaften. Unter den Klängen des Badenweiler 
Marſches marſchierten die Teilnehmer ein und 
nahmen vor der Haupttribüne Aufſtellung. Der 
Mannſchaftsführer Sievert und der Olympia⸗ 
ſieger im Kugelſtoßen des Jahres 1920, Pör⸗ 
böla, tauſchten Wimpel aus. Dann wurden die 
Nationalhymnen geſpielt. Nach dieſer 
kurzen Einleitung begannen ſofort die Kämpfe. 


Deſſecker ſchlug Larva. 


Nach Ablauf des erſten Tages hatte Deutſch⸗ 
land 80 een ebe mit 52% :43% Punk⸗ 
ten geführt. Gleich der erſte Wetthewerb des 
zweiten Tages brachte eine Vergrößerung 
des deutſchen Vorſprungs. In einem 


bi nl nf ange su Ile, 
E F den letzten fün etern konnte 
garbe 1 au dapfer wehrenden Mertens 
vom 2. Platz verdrängen. Deſſecker lief die 800 
Meter in 1.548 Min, eine Zeit, die in Anbe⸗ 
{ cht der ſchweren Bahn als ganz herpor⸗ ö 
ra Der zweite Finne Kurkela war bereits 200 Meter vor dem Ziele 
geſchlagen. Deutſchland führte mit 59% : 47% 
Punkten. f 


Erwarteter Finnen⸗Sieg im Dreiſprung 


Gegen die Finnen kamen unſere Vertreter im 
Dreiſprung erwartungsgemäß nicht auf, Raja⸗ 
ſagri ſiegte mit 14,73 Metern dor Pöyry mit 
14,16 Meter. Als Dritter kam de Lamboy auf 
13,89 Meter vor Sälzer, 13,54 Meter. Deutſch⸗ 
land führte mit 62%:55% Punkten. 


Sievert gewinnt den Diskuswurf 


Einen hocherfreulichen Verlauf nahm das Dis- 
kuswerfen. Die Finnen e Kentä 
fingen gut an, und ſteigerten allmählich ihre 
en ee an und dem fir den 
hannoverxaner Meyer eingeſetzten Fri 
nichts glücken wollte. Bis zum eien a 
verts ſah es nach einem finniſchen Doppelſieg 
aus, doch Sievert ſchaffte es noch. Knapp flog 
die Scheibe über die finniſchen Marken. Brau- 
ſender Jubel ertönte. Mit 45,78 Meter hatte 
ir % 4 75 8 er gegen Kanpinen (45,36) 

enta (45,24) gewonnen. ü 

mit 68%:60% Punkten. eee 


Scheele vor Wegner im 400⸗Meter⸗ 
5 Hürdenlauf 
ie Begeiſterung der Zuſchauer ü er⸗ 
borragende Aschen get ae 2151255 
nahm kein Ende. Auch der 400⸗Meter⸗Hürden⸗ 
lauf endete mit einem deutſchen Doppel ⸗ 
lege. Den Sieger ſtellte der Europameiſter 
gele in 54,8 Sek. vor Erwin Wegner, der 
A. Järvinen trotz kurzen Trainings immer ſicher 


Am Ziel des 200-Meter-Laufes 
Borchmeyer und Hornber ger weit vor den Finnen 


— — Mes 


hielt. Deutſchland führte nach dieſem Lauf mit 
76% 63% Punkten. 

Ein deutſcher Endſieg war bereits in nahe 
Gewißheit gerückt, doch es gab noch einmal 
einen Rückſchlag. 


a Die Finnen holen auf! 
Im 4500-Meter⸗Lauf, den deutſcherſeits der 


Wittenberger Böttcher, Syrings Klubkamerad, 
und der Freiburger Stadler beſtritten, gab es ein 
unerhört ſpannendes Rennen, in 


dem alle vier Teilnehmer fait auf der seien 
Fl gie Da Ein 1 

mögli gehaltener Endſpurt der 8 
Virtanen und Matilainen raubte den Deutſchen 


den Sieg. 800 Meter wurden in 2:09 zuragz 
gelegt. Unter den anfeuernden Rufen der 80 000 


Zuſchauer führten Böttcher und Stadler in 
ielgenabe, in der die Finnen auf 3 
hundert Meter Schritt für Schritt, Da en 
machten, und die Deutſchen gerade g Min er 
reichten. Virtanen hatte in wer ta 
wonnen vor Matilainen (4:00,9), 5 55 25 
Stadler, die beide 405,2 liefen. utſchlands 
Vorſprung betrug nur noch acht Punkte. 


Gillmeiſter vor Borchmeyer 
An dem deutſchen Doppelerfolg über 100 Meter 


war natürlich nicht zu zweifeln. Es gab dennoch 


eine kleine Senſation, denn Bill. 
meiſter, der ih in ganz hervorra 

; 7 agender 
Morm  berindet, ſchlug den Kampfſpielmeiſter 


Borchmeyer einwandfrei mit 


einem Meter Vor⸗ 
: i 
ſprung. Die Finnen P. Virtanen und Strand⸗ 


vall ſpielten erwartungsgemäß keine Rolle. Gill⸗ 


| Bajan, Polen 
Sieger im Europa- Rundflug 


Mit der Durchführung der Geſchwindigkeitsflüge auf einer 
297 Kilometer langen Rundſtrecke wurde der Europa⸗Rundflug zu Ende 
geführt. Als Sieger des Geſchwindigleitswettbewerbs ging der Pole Baj an 
hervor, der nach 1:2,30 das Ziel erreichte und damit eine Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeit von 255 Stundenkilometer entwickelte. Plonezynſki, 
Polen, war ebenſo ſchnell, während Seidemann nur 243 Stundenkilo⸗ 
meter aus feiner Maſchine herausholen konnte. 


Vorläufiges Ergebnis: 


1. Bajan, Polen 255 Stundenkilometer, 45 Pkt., 3. Seidemann, Deutſchland, 243 Stundenkilo⸗ 
Geſamt 1896 Punkte. meter, 33 Punkte, Geſamt 1846 Punkte. 


2. Plonczynſki, Polen, 255 Stundenkilometer, 4. Ambruz, Tſchechoſlowakei, 237 Stundenkilo⸗ 
45 Punkte, Geſamt 1866 Punkte. meter, 27 Punkte, Geſamt 1822 Punkte. 


meiſter lief die 100 Meter in 10,8 Sek. Der Ge⸗ 
ſamtſtand lautete 87,5:74,5 Punkte zu unſeren 
Gunſten. Die Entſcheidung war bereits ſo gut 
wie gefallen. 


deichſel Hindenburg — Schlefien 
Haynau 3:1 


(Eigene Drahtmeldung.) 
Haynau, 16. September 


Nach dem Stabhochſprung ſtand der deutſche 
Sieg feſt. 

Der Finne Lindroth war krank und begnügte 
ſich mit einem gültigen Sprung über 8 Meter. 
Sein Landsmann Verſanen konnte gegenüber 
G. Wegner und Müller die Lage nicht retten. 
Wegner überſprang, begeiſtert, bejubelt, 3,95 


Meter und wurde Sieger vor Müller (8,90) und 
Verſanen (3,60). Deutſchland führte damit mit 


965377 % Punkten. Für Finnland war der 
Kampf verloren. 


chen 1 ſel Hindenburg und Schleſien Haynau. 
ie Hindenburger ſetzten ſich auf Grund 
der . Geſamtleiſtung mit 3:1 (1:0) durch. 
In der erſten Spielhälfte hatten . 
ſehr gute Gelegenheiten, die fie aber nicht ver⸗ 
wenden konnten. Erſt drei Minuten vor der 
Pauſe gelang es Landeck, die Hindenburger 
mit 1:0 in Führung pi bringen. Nach der Pauſe 
erhöhten die Deichſelleute 1 7 4 5 ae 
auf 2:0. Haynau gelang es dur AH 
aufzuholen. gun Minuten vor 1 68 
aber wieder Immiſch, der die N mit 
3:1 ſicher in Front brachte. 


Preußen Hindenburg — — Rotibor 03 


Ueber 10000 Meter die Finnen! 


Der erwartete finniſche a traf im 1: 1 
10 000-Meter-Lauf prompt ein eutſchland 
ſtüzte ſich hier, wie vorgeſehen, auf die Berliner Vor etwa 4000 Zuſchauern boten beide Monn. 


Kohn und Klos, die ein äußerſt tapferes Rennen 
liefen und ſich höchſt 5 0 ihren großen fin⸗ 
niſchen Gegnern hielten. 0 Meter wurden in 
9:11, 5000 Meter in 15: 20 ri 7500 Meter in 
5 50 surüdgeleat, J. Salminen vr ya 
lich in 32:158 Min, vor Askola (32:16, N und 
dem 200 Meter zurück folgenden Kohn, der 32: 47,4 
Minuten benötigte. Weitere 150 Meter zurück 
wurde Klos in 33:17,8 Vierter. Deutſchland lag 

nach dieſer Prüfung mit 98% : 857 Punkten in 
Führung 


Auch im Hammerwerſen Doppelſieg 
der Finnen 


Von Pörhöl ä, dem finniſchen Mannſchafts⸗ 
führer, ſah man vorbildliches Hammerwerfen. 
Sein weiteſter Wurf ging über 51,68 Meter, doch 
hatte er auch bei feinen anderen Würfen um 
ſchiedentlich die -50-Meter-Marfe übertroffen 


ſchaften unter der Leitung von Nitritz, Gleiwitz, 
ein klaſſearmes Spiel. Preußen war diesmal 
beſonders im Lauf ſchwach, 
Mittelläufer gar nicht genügte. 85 

auf der rechten Seite gefiel nicht. Im Ar 
wollte es auch nicht klappen, da Klemenz nie 
dort war, wo er ſein 2375 Ratibor war im 
Feldſpiel entſchieden beſſer. Bei einem pe eiff 
15 reußen auf das Gäſtetor wurde Hut 

lik am Kopfe ea verletzt. Beide Tore 
kamen recht oft in Gefahr, doch gelang es der 


klären. r Schiedsrichter Bee verſchie⸗ 
e Derbheiten. Nachdem Hutſchalik in der 82. 
Minute wieder den Platz betrat, wurden die Ge⸗ 
ſamtleiſtungen der Preußen beſſer. Es langte 
vorläufig aber zu keinem Tor. Nach der Halb⸗ 
zeit griffen die Hindenburger ſtark an, 03 kam 
aber durch ein Eigentor des Preu enſpielers 


Eine feine Leiſtung ſah man vom deutſchen e. Burghard billig zum Führungstreffer. Nach 
kordhalter Seeger, der bei feinem letzten Wurf dieſem 85 705 kamen die Gäſte 5 auf. Auf 
auf 47,45 Meter kam und dadurch feinen aner- der Gegenſeite verwandelte aber Jurytko eine 


kannten Rekord von 46,16 Meter übertraf. 
Seinen Stockholmer Rekord allerdings hat er 
nicht erreicht. Der Finne Pärni wurde Zweiter. 
Der Deutſche Meiſter Becker kam über den vier- 
ten Platz nicht hinaus. 


Zum Schluß deutſcher Staffelſieg 


Deutſchland beſtritt die abſchließende Amal 
. mit der Mannſchaft Hamann, 2 


Flanke von Ullrich zum Ausgleich. So blieb 
es bis zum Schluß. 


Sportfreunde Mikultſchütz — Germania 
Sosnitza 1:3 


kultſchützer e 
iederlage einſtecken. 


eigenem Platz die 
ermania ſpielte 


0 


Pöſchke, Schelle, Voigt. Für Finnland traten w 

Sar Worg Mäkinen und ; d Dr 5 12 55 bee . be ' ge 
er deutſche Sieg war niemals gefährde 5 

Seutfehlend fiente, mit 3:19,5 Min, ganz über⸗ 5 5 ie die Seiten ohne Erfolge ge 


legen über die Finnen, deren Zeit 3:27,65 Min 
1055 Die Staffel ſtellte das Endergebnis au 
06% :96% Punkten zugunſten Deutſchlands. 


Wberſchleſiens Hitlerjugend 


der Pauſe 191 Germanig ie in 


1 de gew 8 de 1 
Iborttüchtin Hi 1 2 90 Cr 3 
Breslau, 16. September. richter 1 2 0 be der Polizei 


Ein großes Sportfeſt drache hi die ſchleſiſche den Platz verlaſſen mußte. 


Hitlerju; 124 8 barker eteiligun 
Fer leſiſch in heiten in Breslau 
ni Durchfüh 1 Während die Mehrkämpfe 
eits am Sonnabend in Wilhelmsruh auf dem 
5 Sportplatz ausgetragen wurden, 
d die Gaukundgebung vor tauſenden Zu⸗ 
en im Hermann⸗Göring⸗Stadion am 
Sonntagnachmittag ſtatt. In den einzelnen 
Wettbewerben ſetzten ſich die e 
Teilnehmer ausgezeichnet durch. In den Einzel ⸗ 
und N „ belegten ſie die vier beiten 
l e. nzelkämpfe wurden im 100⸗Meter - 
1 Weitſprung, . und Kugel» 
ſtoßen ausgetragen. 1855 W Gertig 
vom Bann 22 S. mit. 


freunde Ratibor 1:0 


Die Beuthener waren 
überlegen, während die Natiborer erſt am Schluß 
der zweiten Halbzeit in Front kamen. Im Ganzen 
gejeben waren die Beuthener jedoch die beſſere 

annſchaft. Das ſiegbringende Tor fiel kurz vor 
905 Ende der erſten Spielzeit durch chi ⸗ 
bſalſki. Die . und in ihr be⸗ 
ſonders der Tormann, war bei Spielvereinigung 
BfB. der beſte Mannſchaftsteil. 


a t 88 5 3 5 0 
Ein, ee | fe. Gleiwig — Bata Ottmuth 24 
unkte, We Wann 22 Beuthen, 479 


Wiederum mußte der VfB. eine verdiente Nie- 
derlage hinnehmen. In der erſten Halbzeit waren 
die Gleiwitzer ſtändig überlegen. Bata ſpielte 
ungekünſtelt und unternahm gefährliche Durch⸗ 
brüche. In der 15. Minute kam Bata nach einer 
Vorlage des Rechtsaußen an den Linksaußen zum G 
erſten 5 gen Minuten van ſchießt 

B. durch zweifelhaften Elfmeter den 
Ausgleich. Nach der Pauſe offenes Spiel. 
Schaletzki ſchießt das zweite und letzte Tor 
für ſeinen Verein VfB. Bata läßt nicht nach und 
erzielt durch den Mittelſtürmer den Aus⸗ 
gleich. Ausgeglichener Kampf. Bata iſt glück⸗ 
eee e licher a kommt er Bi des e 

zum Fü i we inuten ſpäter er- 
Handballſieg der Reichsbahn Gleiwitz höht Bata 0 Hate rechte auf % 5 

In der Porichlußrnnde um Sen Reichs nahm jetzt Kindler in den Sturm, fuel at 
bahn Pot 185 ſiegte Reichsbahn Glei- überlegen, aber bei der vielbeinigen Nerteidi- 
witz über RS. Beuthen mit 8:5 (4:2). Die 185 ah ur Geaners ift nichts zu machen. Beil! 
Gleiwitzer waren ſchußfreudiger. 8 der Tormann der ange Mann. 


Im W ſiegte der Bann 22 
Beuthen mit 100,15 Punkten. Dritter wurde 
der Bann 63 Ratibor mit 98,1 und Vierter 
der Bann 23 Neiße mit 932 Punkten. Im 
2 000-Meter-Lauf für | Fand gabe ſiegte der 
Oppelner Baudiſch vom Bann 63 vor Gal⸗ 
0 n vom ſelben Bann. Die Hindernisſtaffel für 

efolgſchaften gewann der Bann 28 Neiße 

V. Unterbann Gefolgschaft 2 vor dem Bann Mit- 
telfchlefien- Nord. ” 


inmitten ſeiner 
Ehrentag. 
Oberſchleſien 
Jahnſportplatz in Gleiwitz, zu den Plaketten⸗ 
ſpielen an. 


Einen 04 Sim Kampf gab es in Haynau zwi⸗ 


Haynauer 


Vorgabe erhalten. Sofort nach dem Start wurde 
von beiden Klaſſen ein ſcharfes Tempo ein- 
geſchlagen. Oberglogau wird von den A-Fah⸗ 
rern in 40 Minuten erreicht und kurz hinter Ober- 
Iglogau bereits die erſten B-Fahrer überholt. Wil⸗ 


Nähe von Neuſtadt erfolgt eine Umleitung. 
ſtadt ſelbſt wird um 7.41 Uhr paſſiert. 
Leuber werden weitere B-Fahrer überholt. 


In 3 lz fährt eine Spitzengruppe von 7 „Mann 


Hintermannſchaft auf beiden Seiten immer noch B 


Vor zahlreichen Zuſchauern mußten die Mi- & 


Spielvereinigung VfB. Beuthen — Sports . 


in der erſten 1 5 


oberſchleſiens Schlagballer ehren 
Spielvater Münzer 


Spielvater Münzer erlebte am Sonntag jetzt dem Dritten Weich 
ller einen ſeltenen arbeit geleiſtet hat. 
17 der beſten Mannſchaften aus Nach einer Ehrenrunde der Spielmannſchaften 
traten ſchon um 9 Uhr auf dem im Stadion unter ? e Euer Kreisführer 5 


wertvolle Vor⸗ 


ranietz b 9 155 die Entſcheidungskämpfe um 
Münzer⸗ Mlaletten. Die Sieger der 3 Gruppen 
waren Kranowitz, Oſtrorpa und ie» 
ihomwa. Ebenfalls mit einer Plakette wurde der 
Sportverein Kniſpel ausgezeichnet. Die einzel- 


Die Entſcheidungskämpfe begannen 
Sämtliche Mannſchaften faſt 200 
Aktive im bunten Dreß, traten in Reih und 
Glied zur Flaggenhiſſung an. Bezirks- 


geſchäftsführer Fieber ehrte Spielbater nen Ergebniſſe waren: 
Münzer durch eine Anſprache und Kranowitz — Klüſchau 26:20, Kranowiz — 
wies auf ſeine Verdienſte in den zwei-] Germania 41:21, Kranowitz — Lona-Lanh 38:21, 


Oſtroppa — Kl. . 34:15, Dftroppa 
— Schammerwitz 33:30, Oſtroppa — Kniſpel 
38:32, Wieſchowa — Bitſchin 42:22, Wieſchowa 
— Karlubitz 44:32, Wieſchowa.—Brzezinka 44:22, 
Kniſpel — Germania 36:33, Kn iſpel — Long⸗ 
ann 36:20, Kniſpel — Oſtroppa 32:38, Bitſchin 
arlubitz 42:40, Germania — Lona » n 
42:22, Shammerwig — Klüſchaun 98.27, Scham 
merwitz — Kl.⸗Schiergkowitz 50:26, Brzezinka — 
Klüſchau 33:26, Brzezinka — Karlubitz 50:88. 


unddreißig Jahren ſeiner ſportlichen Arbeit 
in Oberſchleſien hin, insbeſondere auf ſeine Ver⸗ 
wirklichung der Idee, das deutſche Schlagball⸗ 
iel in Schulen und Vereinen einzuführen. f 
ach * „Sieg⸗Heil!“ 105. Note ein Sport⸗ 
ler Spielvater Münzer einen Roſenſtrauß. An⸗ 
ade be begrüßte Kreisführer W RN. 
eutſchen Sportkameraden aus Ga chleſien 

nd gab ſeiner Freude Ausdruck, daß Münzers 
Arbeit nichtvergeblich war, ſondern gerade 


Breslauer Sieg in „Rund um Oberschlesien“ 


Geilich im Endspurt vor Leppich 


Zu einem großen Erfolg geſtaltete ſich die Zu⸗ 
verläſſigkeitsfahrt „Rund um Oberſchleſien“ über 
200 Kilometer. Bei herrlichem Herbſtwetter ſtar⸗ 
tete Straßenwart Kloſa am Volksgarten in 
Coſel 5 A- und 32 B- Fahrer früh um 6.15 Uhr 
bezw. 6.20 Uhr. Die B-Fahrer hatten 5 Minuten 


ge nwind zu kämpfen haben. 8 3 vor 
oſt unternehmen die Breslauer Fahrer Geilich, 
Sonneberger und Pietzok einen Ausreißverſuch, 
der aber mißlingt. Die Breslauer Fahrer werden 
jetzt ſehr aktiv, alter Le ppich läßt ſie aber nicht 
davonfahren. Zwiſchen Peiskretſcham und Glei- 
witz gelingt es den Fahrern Pietzok, Geilich. Wal. 
ter Leppich und Spilke das Feld zu ſprengen. Die 
zweite Gruppe liegt einen Kilometer zurück. Glei⸗ 
witz, 42 Kilometer vor dem Ziel, wird um 11.25 
paſſiert. Kurz vor Jacobswalde iſt die Straße 
können, bis Coſel aber wieder zum Teil abge⸗ 
aufgeriſſen, ſodaß zahlreiche B-Fahrer aufſchließen 
ſchüttelt werden. 

Tauſende Zuſchauer umſäumten ſchon 5 Kilo⸗ 
meter vor dem Ziel die Straße von beiden Seiten. 
400 Meter vor dem Ziel ſchießt Walter Leppich vor 
und hat 2 Längen Vorſprung herausgeholt, aber de. 
Breslauer Geilich ſetzt mit aller Kraft nach. 
50 Meter vor dem Ziel liegen die beiden Fahrer 
Rad an Rad und um Reifenſtärke ſchlägt der 
Breslauer Geilich den oberſchleſiſchen Spitzen⸗ 
fahrer Leppich. 

Die Ergebniſſe (200 Kilometer]: 1. Geilich, 
Breslau, 6:35,58; 2. Walter Leppich, Coſel, Rei- 
fenſtärke zurück: g. Erich Wollik. Gleiwitz, dicht⸗ 


czok, Gleiwitz, und Tietze. Breslau, ſchließen 
aus der B-Gruppe zu den A-Fahrern auf. In der 

eu ⸗ 
Hinter 


Walter Leppich und Wollik, Gleiwitz, 
machen ſich beſonders um die Fübrung 
verdient. 


ein, und zwar die A-Fahrer Wollik, Pietzok, Sonne⸗ 
berger, Walter Leppich und Geilich. ſowie die B- 
Fahrer Tietz und Wilczok. Die Spitzengruppe der 
Fahrer wird hinter Neuſtadt geholt. Kurz hin⸗ 
ter Proskau 475 9 B.-Fahrer unter Führung 
von Joſeph Leppich auf, die ſich aber in der 
N 1 5 A- eber 12755 ind kön⸗ 
nen ie Kontrolle in eln wird um 
9.06 paſſiert. ii 7. Fraſchka, Hindenburg, 6:37,25: 8. Erich Tietze, 

Auf der Strecke nach Gleiwitz berlangſamt] Breslau, 10 Längen zurück; 9. Joſeph Schweig⸗ 
ſich das Tempo, da die Fahrer mit ſtarkem Gee lſtill, Ratibor, 6:40,15. 


Breslau, dichtauf: 6. Spilke, Breslau, dichtan 


N Der Berliner SV. eie UBER 
0 (11 20) glatt ab und die Berliner Poli⸗ 
ziſten holten ſich beim 1. FC. Guben einen 
ſicheren 5:3 (0:1)-Siea. 


SV. Miechowitz — Preußen Ratibor 1:0 


Nach 1 en N. bolten 055 ya 53 5 8 1 * 
1 } . 5 witzer die beiden Punkte ie erſte Halbzei 
7 1 By N if nee ji mit 126 1 . erſt in der un a kamen 
a war in er Form u ie Einheimiſchen zum ei en, aber ſiegbr n. 

überſpielte die Union Oberſchöneweide mit 6:11 den Tor & g er 2 7 


Aus aller Welt 


um Hilfe. 


Tennis⸗Boruſſia 5: 2 geſchlagen 


Die noch recht rückſtändige Form einzelner z 
Mannſchaften der Brandenburger Fußball⸗Gau⸗ 


liga kommt in den Ergebniſſen des zweiten Spiel⸗ 


tages deutlich zum Ausdruck. Noch gar nicht in 
chwung iſt Tennis Boruſſia, die vom VfB. Pan. 
ko w eindeutig mit 5:2 (4:1) geſchlagen wurde. 


0 Gatte kam im Nachtgewan d 
Dieſe Szene hat Ampere nie 


Ein seltsamer Gast F 
Als der berühmte Phyſiker Andre Marie herbeigeei 
Ampere Mitglied der Akademie geworden mehr vergeſſen. 
war, wurde er von dem Rektor zu einem großen 1 


iner eingeladen. Da jemand Ampere ie. Beim Ringkampf gestorben 


hafter Weiſe einredete, daß er dazu feine Aka⸗ 
demieuni an anlegen müſſe, betrat Ampere in Wien. In der kleinen Ortſchaft * 
großer Uniform den Saal, in dem alle anderen ſſtein bei Auſſig in der Tſchechoſlowakei hatte 


Gäſte den Geſellſchaftsanzug trugen. Er war 
verwirrt und verlegen und wollte ſich zunächſt 
ſeines Degens entledigen, der ihm immer wieder 
tückiſch zwiſchen 1 5 eine geriet. Er ſchnallte 
darum die Waffe ab und verbarg ſie in einem un⸗ 
beobachteten Augenblick zwiſchen den Fe eines 
Sofas. Diner begann, Al in efangen⸗ 
heit ſchwand und er In ſich ins Geſpräch. 
Dann aber 1 ihn ein Problem, 1 lehnte ſich 
ſinnend an den Kamin und g i belte. ie 
get verging, die Gäſte verließen das Haus, nur 

mpere ſtand noch an feinem Platz, tief in Nach⸗ 


vor kurzem ein Jahrmarkt ſeine Buden aufge» 
Rae Beſonders die Bude eines la mag 
chien es den Leuten angetan zu haben, denn fie 
tanden zu Hunderten um das Zelt herum und 
9 den marktſchreieriſchen Ausrufen des 
„tärtiten Mannes der Welt“, der dort 
jeden n der es mit ihm aufnehmen 
wolle. Tſchechenkronen wolle er demjenigen 
zahlen, dem es gelinge, „was noch keinem ge⸗ 
lang“, ihn auf die Schultern zu legen, ſo erklärte 
der ſtolze Ausrufer und ſchlug ſich dabei an 
die Bruſt. Das Pub likum ſtaunte und glotzte. 
denken verſunken und machte keine Miene, fort- Endlich kam Bewegung in die Maſſe, denn einer, 
in Se Der Hausherr flüchtete heimlich in der Chauffeur Johann Adolf, hatte anſcheinend 
ein Schlafgemach und nur die höfliche Gaft-| Mut genug, um es zu wagen. Ja, der Johann! 
geberin blieb ſchweigend bei ihrem berühmten] Wer ihn jo ſab, wie er trotz feiner Hünengeſtalt 
Gaſt ſitzen, ſeine Gedanken taktvoll . leichtfedernd die 1 18 dem Podium 8. 
indeß der Zeiger immer mehr vorrückte. Endli Kies, der traute ihm die Sache un zu, Der 
Dee mpöre, daß er noch allein zugegen war | Ringkampf nahm alsbald feinen Anfang. Der 
und wollte ſeinen Degen nehmen, um ſich s 5 hielt ſich ausgezeichnet, De 77 
vonzuſchleichen. Aber gerade auf dem Sofa, merkte doch, daß er von der n 
er den Degen verſteckt hatte, ſaß die Ar römiſchen Ringkunſt keine Ahnung 1 
geberin, in tiefem Schlaf verſunken. Was] und fo kam es, daß er trotz hartnäckiger Gegen ⸗ 
tun? wer Gelehrte kniete 7 415 und bemühte Bert ſchließlich geworfen und auf die Bretter ge⸗ 
den Degen 1 chtig unter dem legt wurde. Zum Entſetzen aller ſtand der tapfere 
e 900 — und hielt die 6 aber N or nicht mehr auf, denn wie 
linge ohne Scheide in den Hän⸗ bei der ſofort vorgenommenen ärztlichen 
50 exwachte die Gaſtgeberin und ſah zu 15 715 55 ergab, war er tot; die Wirbel- 
ihrem größten Entſetzen einen Menſchen mit bei dem Kampf gebrochen 


De war en 
blanfer Klinge vor ihr ſtehen. Entſetzt ſchrie fie worden. 


auff 4. Pietzok, e dichtauf: 5. Sonneberger. 


5. „Dinta“-Sportfest in Borsigwerk 


800 oberſchleſiſch 


1 
1) 


(Eigener Bericht! 


Hindenburg, 16. September, Bei herrlichſtem Spätiommer- 
wetter wurde am Sonntag auf dem Platz des Turnvereins Borſigwerk 
das 5. Oberſchleſiſche „Dinta“⸗Sportfeſt ausgetragen, dem neben dem 
Reichsführer des „Dinta“. Dr. Arnhold aus Gelſenkirchen, auch die 
Leiter der oberſchleſiſchen Werke, Gruben und Hütten beiwohnten. Nach 
der Kampfrichterſitzung um ½9 Uhr vormittag begann eine reichhaltige 
Folge an Wettkämpfen, die ein herrliches Bild jugendlicher 
Kraft darboten, und bei denen unter Anſpannung aller Kräfte um 


den Sieg geſtritten wurde. 


Gegen 3,30 Uhr wurde dem Sportfeſtleiter 
Diel. Ing Mattheus die Meldung erſtattet, 
daß von den Jugendlichen der geſamten oberſchle⸗ 
ſiſchen Lehrwerkſtätten angetreten waren: 

Preußag Sportverein 170 Mann, 

Donnersmarckhütte und Caſtellengo⸗ Abwehr 

126 Mann, 
Gräfin⸗Johanna⸗Schacht 118 Mann, 
Heinitz-Grube 97 Mann, 

Karſten-Centrum⸗Grube 51 Mann, 

Beuthen⸗Grube 34 Mann, 

Drahtwerke 34 Mann, 

Julienhütte 29 Mann, 

DOheim⸗Grube 26 Mann, 

S. Fränkel, Neuſtadt OS. 25 Mann, 

Preußen⸗Grube 20 Mann, 

insgeſamt 768 Werkſchüler. 

Mit herzlichen Worten wurden willkommen ge- 
beißen: Reichs-„Dinta“⸗Führer Dr Arnhold 
aus Gelſenkirchen, Bergrat Dr Gerhardt vom 
Oberbergamt Breslau, die Vertreter der oberſchle · 
ſiſchen Induſtrie, der Partei und der HJ. 

Herrlich anzuſehen waren von den ſportlichen 
Vorführungen das eee die Bor- 
übungen, das Stempelwerfen, die Uebungen am 


d Pferd, das Medizinball · 
eck, am Barren und Pier 8 & Haffele 


nend ausſprach. 

Während einer Pauſe wurden die „Dinta”- 
Staffeln gelaufen, die, wie der Leiter der Veran⸗ 
staltung ganz richtig bemerkte, in ſchönſter Weiſe 
den kameradſchaftlichen Sinn bekundeten, 
der in den „Dinta“ Lehrwerkſtätten gepflegt wird, 
denn hier 


liefen gemeinſam der Ausbildungsleiter, 
der Meiſter und der Vorarbeiter mit 
ihren Arbeitern und Lehrlingen 


bam erſten und zweiten Lehrjahr. Dann boten 
auch noch die Sondervor führungen der 
einzelnen Werkſtätten und Gruben „Sehenswertes 
über die durchgeführte ſrortliche Ertüchtigung Mit 
den Maſſenfreiübungen waren die ſport⸗ 
lichen „ zu Ende. Und nun erklang 
ein machkogller Sprechchdr über den Plaz. in 
dem der Wille der Jugend, mitzuſchaffen am Werke 
des Führers und in Treue zu Volf und Vaterland 
zu ſtehen, nachhaltigen Ausdruck fand. 


Hierauf beſtieg 
Dr. Arnhold, 


die mit den Fabnen des Reiches reich geschmückte 
Ehrentribüne und fand ſich in anfenernden Wor- 
earl ie | 
einmal Die r 


Dinta 


oberſchleſiſche „Dinta“-Jugend, der er 

Grüße des Reſchsſchulnngsleiters des 

\ iters de 

chte, dann Grüße über ⸗ 

„Dinta“⸗Lehr⸗ 
Weſt, aus d 

aus der Textil- 


3 Süd un 
und 


1 nur 
Continental a ann 


durch den 


d drüben. 


s 


induſtrie und der Landwirtſchaft, die der gleiche 
Wille nach demſelben Ziel beſeelt: Nichts für uns, 
alles für Deutſchland! 

Dr. Arnhold führte weiter aus: Das ſchöne, 
erlebnisſtaxke Ergebnis dieſes Srortfeſtes zeigt in 
aller Deutlichkeit, wie im Dinta 


durch kräfteförderndes Turnen und durch 
Sport das kamerabſchaftliche Gemein⸗ 
ſchaftserlebnis bewußt gefördert und geſtählt 


wird. Turnen und Sport find hier nicht Selbſt. 
zweck, ſie ſchaffen gewiſſermaßen Kraft durch 
Freude und wollen immer wieder daran erin⸗ 
nern, daß in Deutſchland, dem Volke ohne Raum, 
ſchon in früheſter Jugend alle Kräfte angeſpannt 
werden müſſen, damit unſerem Sechzig⸗Millionen⸗ 
Volke ſein Lebensraum geſichert werden 


e dintajungen im Kampf 


kann. Dazu gehört ein friſchfröhliches Drauf⸗ 
gängertum, dazu gehören aber auch Mut 
und Optimismus. 

Dr. Arnhold ſchloß ſeine Rede mit einem 
Treuegelöbnis zum Führer, in das alle 
begeiſtert einſtimmten. Hier ſchollen die beiden 
Nationalhymnen über den Platz. 

Dipl. Ing. Matheus nahm nun die Sie⸗ 

erehrung vor. Der Berechnungsausſchuß 
ſteltte folgende Sieger feſt: 


Dreikampf (Unterſtufe): Piontek, Preußen ⸗ 
rube, 65 Punkte; (Mittelſtufe!: Neudeck Se 


elmine⸗Schacht, 52 Punkte; (Oberftufe): Bier- 
noth, Heinitzgrube, 60 Punkte. Einzelkampf 
Cieslik, In 


F 100⸗Meter⸗Lauf: C [ 
annaſchacht; Gregorzitza, Wilhelmineſchacht, 
und Till g, Drahtwerke, 13,1 Sek: Weitſprung: 
Noon, Wilbelmineſchacht, 5,30 Meter; Kugel. 
ſtoßen: Neudeck, Wilhelmineſchacht, 10,70 
Meter; (Oberitufe): 100-Meter-Lauf: Bier ⸗ 
noth, Heinitzgrube, Koſtka und Gawenda, 
Drahtwerke, 12,6 Sek.; e Biernoth, 
Heinitzgrube, 5,75 Meter; Kugelſtoßen: Bier ⸗ 
not h, Heinitzgrube, 12,20 Meter. In der amal 
100-Meter-Staffel ſiegte Heinitzgrube in 
51,2 Sek., im Mannſchafts⸗Stempelwerfen Bor ⸗ 
fig» und Kokswerke 31,52 Meter, in der 
ömal 75-Meter-Dinta-Staffel Heinitzgrube 
in 483 Sek., im Einzelkampf: Speerwerfen: 
Biernoth, Heinitzgrube, 41,10 Meter, in der 
10mal 100⸗Meter⸗Staffel! Donnersmarck ⸗ 
hütte in 2.10 Min., 1500⸗Meter-Lauf: Gre ⸗ 
gorzitz a, Withelmineſchacht, 447,4 Min. —t. 


Ostoberschlesien verliert 0: 2 


Schlesiens F uß ball überlegen 


(Eigener Bericht! 


Kattowitz, 16. September. [Heriſch war das Beiſpiel dafür —, wie zahlreich 


Fußballkampf Schleſien—Oſtoberſchleſien — 
man brennt immer wieder darauf, hüben wie 
Diesmal hatte der große noch eine 
beſondere internationale Note. ſo⸗ 
zuſagen ſein großes Feſtkleid an. Deutſchlands 
und Polens und Schleſiens Fahnen an den 
Maſten, das Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
und die polniſche Nationalhymne waren die ſicht⸗ 
barſten Zeichen dieſes ſonnigen Sonntagnachmit⸗ 
tags. Das Deutſche Öeneraltoniulat 
war vertreten. Die deutſche Fußballführung re⸗ 
präſentierten Gauführer Pottag, Sagan. Gau⸗ 
ſportwart Beinlich, und Kaſchowitz, Rati- 
bor. Selbſtverſtändlich, daß die Spitzen des 
Oſtoberſchleſiſchen Fußballverban⸗ 
des erſchienen waren. 

Kurz nach 16 Uhr begann vor etwa 6000 Zu⸗ 
ſchauern auf dem etwas unzulänglichen Polizei⸗ 

portplatz das Spiel. Es war nach Warſchau 
das zweite Beweisſtück. Der polniſche Fußball iſt 
ſtehen geblieben. In Kattowis blieb der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Fußball Weſt⸗ und Ditober- 
ſchleſien, unbekümmert um das Ergebnis, faſt der 
gleiche wie im Ländertreffen am vorigen Sonn 
tag in Polens Hauptſtadt. Auch bei dem Katto⸗ 
witzer Spiel waren die Deutſchen im ſchnellen 
Start, im Kopfballſpiel, in der genaueren Kom⸗ 
bination, in Technik und einbeitlicher Leiſtung 
um ein bedeutendes Stück ihren Gegnern voraus. 


Auch hier in Kattowitz 


legte das Plus der Deutſchen die groben 
eg der Polen unbarmherzig bloß 


1 angsläufig zum verdienten Siege 
un Dee Wie unglaublich ſchlecht fpielte Die 
polniſche Deckung ab wie oft ging ſie zurück und 
ölieb unnötig im Hinterland, wie deutlich er⸗ 
ſtarrten bie wenigen der ausſichtsreichen Sturm⸗ 
gänge in der Langſamkeit des Sturmes 


waren die a ungenauen Abſpiele von einem 
Mannſchaftsteil, ja von einem Manne zum an⸗ 
dern. Dazu ließ die Ballkontrolle, die 
techniſche Seite des Spieles der Einheimiſchen 
fait alle Wünſche offen. Die Polen leiſteten Ar- 
beit, ſchwere, aufopfernde Arbeit, aber wenig mehr. 
Bin iok im rechten Lauf, Michalſki in der 
Verteidigung und vor allen Dingen der für 
Strauch eingeſetzte Andrzejewſki von Pogon 
Friedenshütte zeigten wahre repräſentative Klaſſe. 
Es mag noch halbwegs Stephan auf dem 
Linksaußenpoſten dazu kommen. Sonſt aber? 


Die deutſche Elf zeigte eine prachtvolle 
5 geſchloſſene Leiſtung, 


vielleicht war Linksaußen, Wierſig (für Woſch⸗ 
nit), etwas unter Form, aber ſonſt ſpielte der An⸗ 
riff geſund, friſch, herzhaft. Die Läuferreihe mit 
Paſchke (Vorwärts Breslau) in der Mitte war 
vollauf auf dem Poſten, als Deckung und als 
Sturmſtütze. Allerdings, eins iſt au rügen, das 
Nachlaſſen des Angriffsgeiſtes im Sturm in der 
zweiten Halbzeit. Mit dieſem Nachlaſſen riß eine 
etwas gemütliche Bummelei ein, die von 
den Polen zu einer beſſeren Entwicklungsperiode 
ausgenutzt wurde; die Polen hatten Manſel für 
den verletzten Sosnitza in die Verteidigung ge- 
nommen, und Piec II durch Kaczmierczak 
(1. FC.) erſetzt. Es gab große Torgelegenheiten 
für die Deutſchen, die meiſterte herrlich der pol⸗ 
niſche Tormann Andrzejewſki, und es gab 
große Torgelegenheiten kit Polen, die brauchte 
kaum und äußerſt ſelten jemand zu meiſtern. 
Nach der ganzen Kritik iſt zu verſtehen, daß 
das Spiel wenig von einem vollraſſigen Kampf 
hatte, einem Kampf, der mitreißt, reſtlos feſſelt. 
In der erſten Hälfte lagen die Deutſchen klar 
in Front, in der 7. Minute kam Dankert nach 
einem großen Fehler des Verteidigers Sosnitza 
zum Schuß, der unhaltbar das 1:0 brachte. Be⸗ 


REIFEN 
für Fahrrad, Kraſtrad, perſonen⸗ und Laſtkraftwagen 


u 


v i . 1 


Perth vor Geatvford 


und G. b. Gramm 
Die Tennis⸗Weltrangliſte 1934 


Mit der Amerikaniſchen Herrenmeilterihaft 


Tennis- 


in Foreſt Hills gilt die internationale 
rip 


ſpielzeit 1934 als abgeſchloſſen, und die 
geben nun mit Ho druck an die Anfertigung 
ihrer N Während der be⸗ 
rühmte engliſche Kritiker Wallis Myers wohl 
erſt nach ſeiner Rückkehr aus Amerika den Spie⸗ 
lern Zenſur erteilen wird, hat Pierre Gil lou, 
der Vorſitzende des Internationalen Tennis⸗Ver⸗ 
bandes, ſoeben ſeine Rangliſte der zehn beſten 
Herren bekannt gegeben. ie zu erwarten ſtand 
iſt dem jungen Engländer Fred Perry auf 
Grund ſeiner Siege in den Meiſterſchaften von 
Wimbledon und von Amerika der Ehrenplatz ein⸗ 
eräumt worden. Als zweiter folgt der Auſtra⸗ 
ier Jack Crawford vor unserem Meiſter 
Gottfried von CEramm Dieſe Einſchätzung 
der beiden Spieler erſcheint recht anfechtbar, 
denn von Gramm konnte in Paris im Meiſter⸗ 


ſchafts-⸗Endſpiel den Auſtralier einwandfrei ichla- 
gen. Auch über die weitere Da De Fran- 
ein. Sie 


joien fann man geteilter Meinung 
autet: 4. Auſtin (England), 5. Alliſon (USA.), 
6. Mood (USA), 7. R. Menzel (Tſchechoſlowakeil, 
8. Shields (USA.), 9. Bouſſus (Frankreichsſ, 
10. de Stefani (Italien]. 


Schleſiens 7:2⸗Tennis⸗Niederlage | 


Zum Endkampf für die Meden⸗Spiele ge 
fizierten fih in Köln Nordmark, das =. 
ſien 7:2 ausſchaltete, und Rheinland, das 

über Baden 5:4 erfolgreich blieb. Als große 

Ueberraſchung muß die Niederlage Brandenburgs 

bezeichnet werden. Die Brandenburger mußten 

auf Meiſter v. Cramm und Jaenecke verzichten. 

Das ſchönſte Spiel in dieſem Wettbewerb war 
das ler Henner Henkel und Dr Deſſart, 

das der Berliner mit 6.1, 4:6, 6:3 zu ſeinen 

Gunſten entſchied. Die Ergebniſſe des Kampfes 

Nordmark — Schleſien waren folgende: Dr Deſ⸗ 

ſart — Bräuer 2:6, 6:3, 6:1; Frenz — Eichner 

6:0, 6:1; Denker — v. Guſtke 6:3, 8:6; Lund — 

Fromlowitz 6:4, 2:6, 6:4; Dr Hauß — Nitſchke 

2, 6:0; Eberſtein — Richter 4:6, 6:8, 476; Def- 

ſart / Frenz — Bräuer Eichner kampflos für Schle- 

lien; Lund / Denker Fromlowitz Richter 6:2, 

4:6, 6:8; Dr. Hauß / Bruns — v. Guſtke / Dr Nor⸗ 

man 6:2, 5:7, 623. 


Gottfried von Cramm in Breslau 
Am 29. und 30. September bei Gelb⸗Weiß 


Nach langen Verhandlungen Ri es der Ver⸗ 
einsleitung des Breslauer TC. Gelb⸗Weiß nun⸗ 
mehr endgültig gelungen, den Deutſchen Tennis⸗ 
meiſten und Kampfſpielſieger Gottfried Frhr. 
don Cramm nach Breslau zu verpflichten. Der 
Berliner wird im Rahmen eines Clubkampfes 
mit Rot⸗Weiß Berlin und einem Prager Club 
auf der Breslauer Gelb⸗Weiß⸗Anlage ſein großes 
Können unter Beweis ſtellen. 


36. Milano kommt nach Kattowitz 


Dem 1 FC. Kattowitz iſt es gelungen, den 
FC. Milano Mailand zu einem Spiel zu ver⸗ 
pflichten. Dieſes findet am 20. September um 
16 Uhr auf dem FC. Platz in Kattowißz ſtatt. 
Kartenvorverkauf bei der Firma Sport in Kat⸗ 
towitz. In der Mannſchaft von FC. Milano 
ſpielen vier Spieler mit, die Italien bei den 
Weltmeiſterſchaftskämpfen vertreten haben. 


reits vier Minuten ſpäter fiel nach einer ſchönen 

Innenkombination durch Malik das 2:0. Po⸗ 

lens magere Sturmgänge brachten nur eine Ecke 

ein. Großes Glück hatten einmal die Gäſte, als 

Woydt einen Ball an den geſtarteten Tormann 
zurüdipielte, der Ball rollte knapp neben dem 

Pfoſten ins Aus. In der zweiten Spielhälfte 

hatte Polen mehr vom Spiel, kam jedoch zu 

keiner Entwicklung. In der 19. Minute be⸗ 

kamen die Einheimiſchen einen toul-Elfmeter zu⸗ 
geſprochen. Heriſch ſchießt — daneben. 18 
ſelbſt klarſte Gelegenheiten auf unglaubliche Weiſe 
vertrödelt wurden, glaubt kaum noch jemand an 
eine Ergebnisverbeſſerung, zudem 3 
Angriffe trotz ihrer Laſchheit immer noch die 
große Gefahr bleiben. Als der 12 gute Schieds⸗ 
richter Drozd das Ende pfeift, hatte ſich zahlen · 
mäßig nichts mehr geändert. ' 


immer un 


t 


d überall bewäh 


et 


ie beufichen 


Glüdlicher Heros⸗Sieg 
5 5 9:7⸗Niederlage der Troppauer Boxer 


Der SV. Heros läßt nichts unverſucht, dem 
Gleiwitzer Publikum guten Boxſport zu zeigen. 
5 ch mit der Verpflichtung des AC. Troppau, 
Yon men, hatte Heros einen guten Griff 

Die Gäſtemannſchaft zeigte ſehr gutes 
N önnen und die Herosleute mußten alles aus ſich 
3 um einen knappen Sieg ſicher zu 


Wit reichlich 20 Minuten Verſpätung wurde 
der Abend mit zwei Einleitungskämpfen eröffnet. 
Vereinsführer Granieczuy begrüßte die ſehr 
* e erſchienenen Zuſchauer, und beſonders die 

Gäſte aus Troppau, die auch Ortsſportring⸗Vor⸗ 


ſitzender Heinzel willkommen hieß. 
Maannſchaftsführer Waſch ke. Troppau, dankte 
im Namen ſeiner Mannſchaft. 
Im Fliegengewicht ſiegte Proquille (H.) 
gegen Golaſchowſki (Troppau] in der 3. Runde 
durch techn. k. o. Der Gleiwitzer war ſtändig im 
0 Angriff. 
a Im Bantamgewicht gab es zwiſchen Sch war z 
(Troppau) und Hartmann (Heros) ein Un⸗ 
entſchieden. Schwarz (Troppau] hätte aber den 
Sieg verdient. Er hatte die beiden erſten Runden 
vollkommen für ſich. Hartmann kam erſt in der 
5 3. Runde etwas auf. Im Federgewicht ſiegte nach 
Punkten Lehocky (Tr.) gegen Hermaſch (H.). 
28 i (Tr.) ſiegte nach Punkten über Gor⸗ 
1 a (H.) im Leichtgewicht. Seinen 50. Kampf 
eendete im Weltergewicht Broja (Arbeitsdienſt) 
Eben Papliczek (Troppau) mit einem glücklichen 
{ ieg. Broja lag ſtändig im Angriff, aber der 
ER 1 parierte gut. In der 2. Runde mußte 
Brofa zu Boden. Pavliczek wird verwarnt. In 
der 3. Runde wird der Troppauer beſſer und hätte 
beſtimmt einen Punktſieg erhalten, wenn er wegen 
angeblichen Genickſchlages nicht disqualifi⸗ 
> GE worden wäre Im Mittelgewicht ſiegte 
Woitke (H.) gegen Michel (Tr.) hoch nach Punk⸗ 
| ten. Woitke ſtändig im Angriff, mußte ſogar zwei 
Verwarnungen hinnehmen. Dritte Runde war 
ganz für Woitke. Im Halbſchwergewicht ſiegte 
* Troppau) gegen Kuhnert (Heros] nach 
nkten. Kuhnert machte einen unfertigen Ein⸗ 
druck. Der Schwergewichtskampf entihied für 
Heros den 7 575 Krömer (Heros) gewann 
ſicher nach Punkten über Peterek (Troppau). 


Eder beſiegt Desmedt 


Die letzte e Freiluft⸗Veranſtaltung 
der Berliner Berufsboxer hatte etwa 1800 Zu⸗ 
N ſchauer nach dem Ring der Berliner Bockbrauerei 


der Mißbrauch 
mit Erwerbsloſenkarten 


Der Hilfsfonds für den Deutſchen 
Sport, Gau Schleſien, teilt mit: 

Wie ich bereits durch die Preſſe bekannt⸗ 
gegeben habe, iſt laut Verfügung vom 20. Auguſt 
der Sportgroſchen auch von den Er- 
werbsloſen zu erheben. Die Begründung 
hierfür liegt darin, daß in letzter Zeit mit Er⸗ 
werbsloſenausweiſen der größte Unfug getrie⸗ 
ben worden iſt. Entweder ſind die Ausweiſe über⸗ 
haupt nicht mehr gültig, oder es werden mit 
allerlei Schiebungen mehrere Karten auf einen 
Ausweis gelöſt oder auch ohne Ausweis verbil⸗ 
ligte e an „Erwerbsloſe“ ab⸗ 
gegeben. In all dieſen Fällen iſt nicht nur der 
„Olfsſonds der Geſchädigte, ſondern auch der 
Verein. Es war daher notwendig, daß die Er- 
hebung des Sportgroſchens für alle Eintritts- 
karten verlangt wird, um all dieſen Unregel⸗ 
mäßigkeiten ein Ende zu bereiten. 

Ich erſuche die Vereine, von ſich aus auf- 
klärend zu wirken, um dem Mißbrauch mit 
Erwerbsloſenkarten endgültig zu 
ſteuern. Ich werde durch Vertrauensleute u 
von Fall zu Fall Stichproben vornehmen 
laſſen, meine Anordnungen reſtlos befolgt 
werden. Weitere Unrechtmäßigkeiten der oben 
aufgezeichneten Art werde ich rückſichtslos durch 
die Polizeiorgane abſtellen laſſen und die 
Schuldigen wegen Betrugs den ordentlichen Ge- 
richten zur Aburteilung übergeben. 

Heil Hitler! 
Gez. Müller, 
Sturmbannführer und Gaugeſchäftsführer. 


Berlin, und dem Argentinier Raoul Bianchi, das 
ein ſehr ſchnelles Ende nahm. Der 0 1 lebhaftem 
Schlagaustauſch begonnene Kampf gab dem Ber⸗ 
liner bereits nach wenigen Minuten Gelegenheit, 
ſeinen Gegner auf dem Punkt zu treffen, ſo daß 
ſich der Argentinier vor Ablauf der Zeit nicht 
mehr erheben konnte. 


Möller vor Metze 


(Eigene Drahtmeldung.) 
Breslau, 16. September 
Das größte radſportliche Ereignis in Bres⸗ 
lau war am Sonntag der Goldene Pokal 
von Breslau, der vor 10 000 Zuſchauern von. 
ſtatten ging. Der Goldene Pokal war in zwei 
Läufe über 50 Kilometer eingeteilt. Den erſten 
Lauf ſicherte ſich Weltmeiſter Metze vor Loh⸗ 


mann, Schindler, Prieto und Möller. Im zwei⸗ 
5 elockt. Hauptnummer des Abends war derten Lauf zeigte Möller eine ganz große Fahr⸗ 
b Jan Ec can Europameiſ 55 weiſe und es gelang ihm, ſeinen Ruaf tand glän⸗ 
8 8 95 Bon e; und dem Belgier Ca- zend aufzuholen, ſodaß e e e des 
mille Desmedt. Von Beginn an ging Eder auf Goldenen Pokals von Breslau mit 99,670 vor 
ceeine klare Entſcheidung aus, aber der Belgier, Weltmeiſter Metze. Dortmund, 99,610, Lohmann, 
5 et a eat ch e Dortmund, 99,510, Prieto (Spanien) 99,450 und 
5 uropameiſters Roth, erwies ſich als ein zäher f 
Gegner der nach Kräften zurückgab, und über die Schindler, Chemnitz. 99.050 Kilometer, wurde 
13 ehn Runden nur nach Punkten verlor, Eders 


rainingsgefährte Beſſelmann hatte im Mit- 
telgewichtskampf den Thüringer W. Müller, 
Gera, zum Gegner, den er über acht Runden 


Lac einwandfrei nach Punkten beſtegte. Ein 
* recht lebhaftes Gefecht lieferten ſich die Halb⸗ 
5 ſchwergewichtler Hintemann, erlin, und 


Droog, Krefeld, das der Berliner nach ſechs 
Runden verdient nach Punkten gewann. Mit 
1 leichen Ergebnis Da im einleitenden Feder⸗ 
ewichtstreffen H. Rudolph, Shan ebuen, ich 
den Berliner Mauling R. Hoffmann erfolgreich 
um Abſchluß des Abends gab es 81 ein 
eee zwiſchen Arno Kölblin, 


Städteſpiel: 

r — Baſel 4:1. 
Gau I (Oſtpreußen): 
ad Königsberg — Raſenſp.⸗Preuß. Königs⸗ 
berg 1:1 AM, 


116% 3 65 8 
2 r 


Bae Danzig — Preußen Danzig 2 
Gau XVI (Bayern): 
Sp.⸗Vg. Büct — Schweinfurt 05 0:0. 
ASV. Nürnb erg — Bayern München 3:0. 
Wacker München — München 1860 1:1. 
Schwaben Augsburg — Sp.⸗Vg. Weiden 1:2. 
Si Regensburg — 1. FC. Nürnberg 0:2. 


A det, a a 25 nun auf den 30. 
Re Ran eine ö 
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deufcgenenkuſimnen, 


Tarnowitz, 16. September. 

Neben vielen anderen Erſcheinungen der 177 7 5 
Monate hatte u. a. auch die Perſonalpolitik 
des Magiſtrats in Tarnowitz bezw. des Stadtober⸗ 
hauptes, in der letzten Sitzung die Veranlaſſung 
zu einer durchaus maßvoll gehaltenen Erklärung 
der deutſchen Stadtverordneten gegeben. Wie 
wenig dieſe gefruchtet hat, zeigen een Er⸗ 
eigniſſe. Zu vielen, bereits einige Wochen zurück⸗ 
liegenden Entla lungen von Angehörigen der 
deutſchen Minderheit, kommt jetzt noch die am 
Sonnabend ausgeſprochene Kündigung gegen⸗ 
über 12 Angeſtellten des ſtädtiſchen Gas⸗ 
und Elektrizitäswerks in Tarnowitz hinzu. In 14 
Tagen werden die mit einer notwendigen „Reorga⸗ 


a.] niſation“ begründeten Kündigungen wirkſam und 


die Menſchen ſitzen auf der Straße. Es wurde u. 
a. auch einigen Leuten gekündigt, die ſeit mehr als 


| Fortgang des denkmalſturms 
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Tarnowitz, 16. September. 


ng bes Denkmäler in Tarno⸗ 
e 


Die Beſeitigu 
r Zeit ſtammen, ſchreitet rüſtig 


witz, die aus deutſ 
vorwärts. Nachdem das Denkmal für den Frei⸗ 
herrn vom Stein umgelegt worden iſt und 
ſeit zehn Tagen an der Abſchleifung der deutſchen 
Inſchrift am Hauptring in Tarnowitz gearbeitet 
wird, iſt am Sonnabend unterhalb der in on 
Niſche des Rathauſes ſtehenden Figur des Mark⸗ 
grafs Georg von Brandenburg ein Ge⸗ 
rüſt aufgeſtellt worden. In den nächſten Tagen 
wird alſo auch dieſe Figur beſeitigt werden. 


Bei der Ausmeißelung einer deutſchen Se 
ſchrift, hat ſich N ein eigenartiger Unglücks⸗ 
fall ereignet. Der Bildhauer Pikos, der ſeit meh 
reren Tagen im Auftrage der Stadtverwaltung 
mit der Ausmeißelung der deutſchen Inſchrift 5 
Ringdenkmal, das im Jahre 1858 zu Ehren d 
Stadtgründer errichtet worden iſt, bes chäftigt Pr 
brach während feiner Tätigkeit infolge eines Son. 
nenſtichs zuſammen. Er wurde ins Kreiskran⸗ 
1 eingeliefert, wo er am Sonnabend ver⸗ 


ſtorben iſt. ka. 


Das neue Zollrecht in Polen 


In der Verfügung des Staatspräſidenten vom 
Jahre 1933 betreffend das neue Zollrecht iſt die 
Beſtimmung enthalten, daß dieſes Geſetz na 
Ablauf einer einjährigen Friſt in Kraft zu kreten 
Oktober 
a3 Finanzminiſte⸗ 


ausgearbeitet, die 2. 


Das geſamte Material iſt in neun Abſchnitte 
aufgeteilt. Der erſte Abſchnitt befaßt ſich mit der 
Anführung des Ausmaßes der Zollgren⸗ 
zen Polens, der Zollfreigebiete. der Grenzzoll⸗ 
zonen und führt alle vorhandenen Zollämter an 
unter Bekanntgabe ihres Tätigkeitsgrades. 
11 1 Kapitel wird die Art der Zo 

ebung erörtert, im dritten Abſchnitt iſt von 
Benn und Zollbefreiungen 


ollein⸗ 


bei der Stadt Tarnowitz 


(Eigener Bericht] 


> 


30. Jahren, treu und brav ihrer Pflicht nachge⸗ 
kommen find. Einer von ihnen iſt Familien ⸗ 
vater von acht Kindern! Dann gibt es auch einige 
junge Leute, die den einzigen Rückhalt für ihre 
durch Arbeitsloſigkeit ſchwer heimgeſuchten Fa⸗ 
milienangehörigen bilden. 

Alle dieſe Tatſachen ind un berückſichtigt 
geblieben. Bezeichnend iſt, daß die Kündigungen 
ohne vorherige Anhörung des Magiftrat3 erfolgt 
ſind. Jedenfalls muß mit allem Nachdruck darauf 
hingewieſen werden, daß den Angehörigen der 
deutſchen Minderheit neben den Pflichten, denen 

ie gewiſſenhaft nachkommen, auch 
echte zuſtehen. 

Die neuerlichen Maßnahmen des Stadtober⸗ 
hauptes haben in allen Kreiſen der deutſchen Min⸗ 
derheit in Tarnowitz tiefſte Empörung ausgelöſt. 


die Rede. Der vierte Beet regelt den Ber- 
ſonen-⸗ und Warenverkehr im Zollgebiet. 
Abſchnitt 5 erläutert verſchiedene Zollvorſchriften. 
Abſchnitt 6 unterrichtet über die Höhe der Zoll⸗ 
gebühren und über Strafausmaße. ſchnitt 7 
führt die 1 an, die für die Ausſchrei ⸗ 
bung und den Verkauf von konfiszierten en 
gelten. In Abſchnitt 8 3 8 verſchiedene Be⸗ 
hwerden die Rede, und Abſchnitt 9 enthält 
eine Anzahl von ergänzenden Schluß⸗ 
beſt - mmungen. 
Die minifterieffen Arbeiten zur endgültigen 
Fertigſtellung der urchführungsbeſtimmungen 
werden im ae Bene erledigt, zumal 
der Geſetzesabdruck im „Dziennik Uſtaw“ im Laufe 
des Septembers Fernen muß. 


Ban eines Poſtamts in Scharley 


Scharley. 16. Sertember. 
Die Poſtanſtalt in Scharley war bis jetzt in ſo 
unzulänglichen Räumen untergebracht, ſodaß man 
zum Bau eines neuen kt tamts — 
chließen mußte. Der vor mehreren Wochen begon 
nene Bau, Heilen Geſamtkoſten ſich auf 350 000 
Zloty belaufen, schreitet jo rüſtig vorwärts. daß 
noch in dieſem Jahre mit der Beendigung und 
Uebernahme zu rechnen iſt. Bei den Bauarbeiten 
haben zahlreiche Erwerbsloſe e 


ſchäftigung gefunden. a. 


Eröffnung der Braunen Meſſe 
a Breslau 
Breslau, 16. September. 


ne 


3 Am Sonnabend n vormittag wurde in der Aus- N 
ſtellungshalle zu Breslau die Braune Meiie 


— Dentſche Woche Breslau, eine Qualnäts⸗ 
ſchau des ſchleſiſchen Handwerks, Handels und Ge⸗ 
werbes, e el Der Landesbeauftragte des Inſti⸗ 
tuts für Deutſche Wirtſchaftsproraganda, De 
Kempe, teilte bei der Eröffnung mit, daß 350 
Ausſteller der verſchiedenſten Wirtſchafts⸗ und Ir 
rufszweige ſich zuſammengefunden hätten, um 

en ungebrochenen Leiſtungswillen der deutſ 5 
Wirtſchaft Zeugnis abzulegen. 


O Haßlung, co haß lug. 


Ein fröhlicher Militar- Roman aus der Vorkriegszeit von Anton Schwab 


„Müſſen Sie auch mimen?“ 

„Vielleicht ein paar? Lieder oder e tiſche 
Vorträge! Wie es die Stimmung eben gib 1 1 
' „Jedenfalls viel Vergnügen!“ 

7 Spielmann packte ſein Pierrotkoſtüm ein und 
wanderte nach der Kaſerne. 
Die Kameraden empfingen ihn mit Jubel. 
0 Ein Faß bayeriſches Bier war ſchon angeſteckt. 
Die meiſten waren ſchon im Koſtüm. Eben war 
man damit beſchäftigt, aus Willy Schnittchen eine 
ſchicke junge Dame zu machen. 
j er ſtaunte. 
15 Wo habt ihr denn die Sachen her?“ 
84 „Die abe ick mir von der Erika jeborgt . 
die bei Majors is! Feine Kledage was? Und ſieht 
er nicht zum Anbeißen aus, der Willy? Wie een 
5 Da fällt jeder drauf rin! Janz be⸗ 
imm 
| Er hatte Se 
wie ein hübſches Mädel. Er wurde rot vor Ver- 
legenheit, als ihn Spielmann muſterte. 
Der Fasching begann. 


* 


5 Hella war an dieſem Tage unzufrieden. 
. rſt hatte es nicht 2 7 750 da 

0 mi 28 0 Roccg beſuchte. ama war nicht 
Br Mama zuſammen häte jie gehen können. 
75 85 7 . fie ſich jetzt mopſen. 

fe Der Oberſt aber liebte fein Töchterchen ſehr, 
und er ſann nach, wie er ihre Verſtimmung neh⸗ 


Der 


wir könnten 

ins einmal einen Spaß machen und mal in ein 
1175 Korporalſchaftsſtuben geben. Ueberall ein 
ißchen aufh . 75 gehts toll zu! Faſtnachts⸗ 
theater wird g Ei „Soldaten find alle 

koſtümiert. on 15 Luſt?“ 

Hella war gleich dabei und ſagte raſch? „Ja, 


Papa! 
„Welches 3 
„Das zweite, Papa. 


men könne. 
N 2a gm ihm ein Gedanke. 
. Hella? 
\ Ja, Papa!“ 
„ Heute iſt in den Maunſchaftsſtuben überall 
"DR 


großer Budenzauber. Ich meine 


Der zarte Schnittchen wirkte 


„Das dachte ich auch! Alſo mache dich ferti 
Ich ſage Hans, daß er anspannen ſoll. ir 7 
ren nach der Manteuffelkaſerne!“ 


Head getan. 
erg: Minuten ſpäter fuhren fie. in dem 
leichten Jagdwagen, der ſchnell aus der Remiſe 
herausgeholt worden war, der Kaſerne zu. 


* 


Rabaunke hielt eben eine große Faſchings⸗ 

anſprache, die mit viel Humor gewürzt war. 
Mitten in die Anſprache platzt der Feldwebel. 
Ruhe tritt ein. 


ber keine der Masken ſteht ſtramm. Heute 


iſt ſteie Nacht. Der Feldwebel lacht und ſcheint 
ſehr gute Laune zu haben 
Da ſieht 15 chnitichen und legt ſein Geſicht 


in ernſte Falten. 
Ihr habt ja eine Dame hier?“ 

Alle grinſen, Schnittchen iſt in tödlicher Ver⸗ 
legenheit, aber keiner denkt daran, den Feldwebel 
aufzuklären. 

Der Feldwebel tritt zue der „Dame“ 9 Nast: 
„on . mein hübſches Bud: Damen . 

. gerboten in der Kaſern 
15 Herr A ſtammelt Schnitt- 


Knebelbach fühlt ein menſchliches Rühren . r 
m. die „Dame“ iſt wirklich 11 5 ſch. 
Er faßt ihr unter das Kin 
500 wie Reiten, „Sie Wehe Kleine?“ 


1 fährt Rabaunke dazwi⸗ 

9270 Das iſt Frollein Wilhelmine, Tochter des 
= ai Schützenhof in der Neudorfer 
traße 

„Sie ſchwärmen wohl ſehr für den Soldaten; 


ſtand, he? 
Ach jet Kine Schnittchen, und die Korporal⸗ 
ſchaft m ch Mühe geben, nicht in ein toben ⸗ 
des ade auszubrechen. 
wenn Sie ſchon einmal zu Gaſte 

Eh muß De das 4 —— hier bei den Er 
daten 10 im Unteroffizierskaſino . 
heute großes Tamtam 

Das ſagt er leiſe zu „ihr“, daß es die anderen, 
die in veipeftooller Entfernung ſtehen, N hören, 

Dann a ſich an die Korporalſchaft. 


m 


fie die Redouteſ chen 


übelmine 


„Soldaten . 
era mit eiche belegt? Im 
„wie iſt es ... ich gebe eine Lage Zi⸗ 
Bee "und die Dame fommt mal auf ein Stünd- 
en ins Kaſino mit! Ganz in Ehren natürlich! 
inverſtanden?“ 
Alles brüllt: „Jawohl, Herr Feldwebel!“ 
Schnittchen macht Wange d Augen, ie 
die Kameraden grinſen über die G a 


habt ihr die Dame te den ganzen| „Nur ganzen 
Kaſino 


verſprechen ſich einen Teu gel ant oe 
der Feldwebel 1 ee) den U 
ihm ein . wird feine Frau auch 0 gu in; 


eim Gedanke an ſeine ver wirds ihm ein biß⸗ 
chen ſchwummrig. Aber . das Mädel iſt doch 
ein l 15 Racker!“ 
eht er mit Ni, ab und erlebt nicht den 

ee er an einen Veitstanz erinnert, der aus 
bricht, als ſich die Tür hinter ihnen geſchloſſen hat. 
Rabaunke lacht Tränen, als ihm Spielmann 
vorwurfsvoll ſagt: „Da bringt ihr unſeren Freund 


„Nur für ein 1 ſagt er. „Sonſt kön⸗ 
nen wir unſer Stück nicht ſpielen. Das Fräulein 
Schützenhof ſpielt doch die weibliche Hauptrolle.“ 
Schließlich kommt es zu einem Kompromiß. 
Die e kommen geſchloſſen mit, 14 
Mann an der Zahl, und wollen der Aufführung 
beiwohnen. 

Das paßt den Soldaten gar nicht. Sie 245 


Unteroffiziere ſelbſtverſtändlich einladen. 
5 
wegbekomme!“ 


unter ſich ſein: Dann Ye Sie auch Sorge 
das Faß vorzeitig alle wird, denn man mag d. 25 
Spielmann merkt die Verſtimmung und 
leiſe zu Kilian: „Paß mal auf, wie raſch i 
Er verläßt unbemerkt die Mannſchaftsſtube, 
ſtellt ſich draußen auf. Rumbnſch iſt nicht unter 


Er markiert Oberſt und Rumbuſch. 
Die Unteroffiziere ſchrecken plötzlich zuſam⸗ 


aber ſchwer in Verle enheit!“ men, denn ganz deutlich hören Sie draußen den 
was, Maxe!“ ſagt Rabaunke. „Der wird] Oberſten ſprechen, und jetzt antwortet Rumbuſch. 
ſich ſchon aus der Affäre 450 Am ſchönſten „Unteroffizier Rumbuſch!“ 
wäre es, wenn ihn der Feldwebel 8 Koppe Befehl, Herr Oberſt!“ 
ie geht ba 10 da 8 a. dal wire doch en in Scan „Sagen Sie, was iſt los! Kein Menſch im Un⸗ 
ſpaß.“ g teroftigiengfafino! Haben denn alle Unteroffiziere 
8 Urlaub? Oder ſind die gar ſchon in die Federn 


* 


Im Unteroffizierskaſino iſt 35 Stimmung. 
Mit einem donnernden Hallo wird der Feld, 
webel empfangen, als er mi der jungen „Dame“ 
eintritt. 
„Kameraden!“ ſagt et, und ſtreicht fü 
mächtigen Schnurrbart, feige euch vor 
lein Lotte. nee Wilhelmine Schützen ho 
Tochter des Herrn Bäckermeiſters Schützenhof. 
die Ma unſer kleines Feſt verſchönern will. Aber 
ich bitte . anſtändig und vornehm behandeln! 
Es iſt eine Dame! 
Schnittchen fühlt ſich ſo hilflos wie noch nie 
in ſeinem Leben. 
Da wird er von den Unteroffizieren, die ihn 
ſonſt nicht immer fein behandeln, mit einem Male 
mit Liebenswürdigkeiten überſchüttet. Sie machen 
verdrehte Augen und himmeln ihn an. 
Wie ſoll das enden ha er, 


den 
Er räu⸗ 


geſtiegen, man will das 
laſſen, aber Schnittchen fe 
über ins Unteroffizierskaſino, 50 = 
fiziere wollen nichts davon wiſſen, 
„Fräulein“ wieder zu den Rekruten geht. 


ae Rabaunke, der geſchickt tit, 


Eine Stunde iſt dee „die Fröhlichkeit iſt 
1 e 


naeh 
t hin⸗ 


bie 1 
daß das 


gibt nicht 


gekrochen? Das kommt mir 3 vor!“ 
„Herr Oberſt ... vor wenigen Minuten 2 
ren noch minbeftens zwölf Unteroffiziere 
Kaſino a er 
„Wo find 
ſchaftsſtuben bei den Soldaten! Sollen die doch 
lieber die Faſtnacht ihren Kram alleine machen 
laſſen!“ 

„Befehl, Herr Oberſt!“ 

Feldwebel Knebelbach hört noch, wie ſich der 
Oberſt mit Rumbuſch in eine der nebenanliegen⸗ 


den Mannſchaftsſtuben begibt. Er winkt den 
nteroffizieren. 
Leiſe öffnet man die Türe. Der Korridor iſt 


eer, und dann gehts wie eine wilde Jagd hinun⸗ 
ter, zurück ins Kaſino. Keiner hat dran gedacht, 
as „Mädchen“ wieder mitzunehmen. 

Nach einer Weile tritt Spielmann ein, alles 
denkt, es iſt der Oberſt, und ſteht ſtramm, dann 
drängt man auf ihn zu: „Iſt der Oberſt nicht 
draußen?“ 
„Bewahre!“ 1 Spielmann ruhig. 
ſchon wieder fort!“ 

Der Budenzauber geht luſtig weiter, und das 


Faſtnachtsſpiel ſoll ſteigen. 
(Fortſetzung folgt.) 


„Der iſt 


den Unteroffizieren. Ergo muß er jetzt herhalten. 


Te denn dann? In den Mann⸗ 


h 


— 


Hand anlegen! 


Auch in dieſem Winter foll niemand hungern! 


Dr. Goebbels zur Berliner SA. 


Berlin, 16. Sertember. Am Sonntag vormit⸗ 
tag fand auf dem Tempelhofer Feld ein Appell der 
SA.⸗Gruppe Berlin-Brandenburg ſtatt. Nach 
einer Anſprache des Obergruppenführer von 
Jagow hielt Miniſter Dr Goebbels eine 
Rede, in der er u. a. ausführte: 

SA.⸗Männer! Noch ſtehen wir alle unter dem 
tiefen Eindruck der Nürnberger Partei. 
tage. Unvergeßlich iſt uns allen der Augenblick, 
da die SA. vor dem Führer zum Appell antrat 
und er ſie in ſeiner Rede von jeder Schuld an 
den unerquicklichen Vorgängen des 30. Juni 
freiſprach. Auf dieſes Wort hatten alle SA. 
Männer gewartet, denn für ſie war der Gedanke 
unerträglich, daß man fie im In- oder Auslande 
mit dem Verrat an der Bewegung irgendwie in 
Beziehung bringen konnte, Für jeden, der die SA. 
kannte, war das von vornherein ausgeſchloſſen. An 
den 90. Juni hatten unſere Feinde ihre großen 
Hoffnungen geknüpft. Sie witterten hier eine Mög⸗ 
lichkeit, die nationalſozialiſtiſche Bewegung von 
innen heraus aufzurollen. Es iſt der 
Treue und der Standhaftigkeit der SA.⸗Männer 
zu verdanken, daß ſolche Verſuche ſcheiterten und 
auch bei dieſem Vorgang hat ſich das Wort 
bewahrheitet: 


Was uns nicht umbringt, das macht 
ung, nur ſtärker! 


Es war eine Reinigungskur, die wir durch⸗ 
gemacht haben, ſie hat die ſchädlichen und krank⸗ 
haften Säfte aus unſerem Organismus ausgeſchie⸗ 
den. Die SA. ſteht heute wieder ſauber und 
intakt vor der Oeffentlichkeit, ſie iſt eine 
manövrierfähige Formation in der Hand des 
Führers. 

Wie wenig dieſe Vorgänge die innere Kraft der 
Partei zu gefährden in der Lage waren, das hat 
bann der 19. Auguſt bewieſen. Der Führer ver⸗ 
körpert die nationalſozialiſtiſche Staatsidee, die 
nationalſozialiſtiſche Macht und die Verantwor- 
tung. Es behaupte in der ganzen Kulturwelt ein 


Staatsoberhaupt oder ein Mien, 827 
e 


ſich, daß 90 Prozent ſeines Volk 
geſchlofſen Hinter ihm ſtehen! 

2 \ das genügt a 
A a igt erging der Aufruf des Füh⸗ 
rers an das Volt, daß es nun unſere Aufgabe ſei, 
die noch fehlenden 10 Prozent in den 

ößten Beſtandteilen für den nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Staat zu gewinnen. Auch jetzt begann wie⸗ 
der das Rätſelraten des Auslandes. Es fragte be⸗ 
ſorgt: Was will Hitler! Steht eine neue 
Terrorwelle“ zu erwarten? Will ex ſeine Gegner 
in die Konzentrationslager ſperre??? 

Nichts von alledem, meine Kameraden! 


Wir wollen die Neinſager ge⸗ 

winnen und am beſten gewinnt 

man ſie, indem man ihnen mit 

Liebe und Sorge entgegentritt 

und ihnen die Möglichkeit zum Ver⸗ 

ſtändnis für den nationalſozialiſtiſchen 
Staat freilegt. 


uns nicht. Schon am 


[Telegraphiſche Meldung) 


1 


Noch einmal ſchüttelt in dieſen Tagen ein be⸗ 
ginnender Herbſt ſeine verſchwenderiſche Fülle 
über das deutſche Land aus. Aber dieſe Tage einer 
ſpäten Sommerherrlichkeit ſind gezählt und ein 

rauer, kalter Winter ſteht vor der Tür. 
ir find nicht, von der Art jener früherer 
„Staatsmänner“, die, wenn ein ſchwerer Winter 
zu erwarten ſtand, nichts anderes zu ſagen wuß⸗ 
ten, als, daß dieſer Winter eben ſchwer 
würde. 


Wir bereiten uns auf Gefahren und 

Schwierigkeiten vor, und wenn der Winter 

hart wird, ſo ſoll er uns gewappnet 
finden. 


Schon iſt die ganze Bewegung in fieberhafter 


„Tätigkeit, um das Winterhilfswerk vorzu⸗ 


bereiten. Wieder wie im vergangenen Jahr werden 
wir vor die Nation treten: 


Auch im kommenden Winter wird 
keiner hungern, keiner frieren und 
keiner Not zu leiden brauchen. 


Wollt Ihr, SA.⸗Männer, angeſichts dieſer gro- 
ßen Verpflichtungen noch fragen, was denn Eure 
Aufgabe ſei? Komme mir alſo niemand und 
frage: Was ſoll ich tun? Ich könnte ihm nur ant⸗ 
worten: Das ganze Land liegt voll von 
Problemen, Aufgaben giebt es zu löſen, wie fie 
niemals, in unſerer Geſchichte einer Generation 


Der polniſche Außenminiſter Oberſt Beck 


Zu Polens Vorſtoß in der Minderheitenfrage 


geſtellt worden find! Hand anlegen! Arbeiten, mit- 
helfen, nicht reſignieren, nicht müde werden. Dich 
einreihen in die Front der kämpfenden Bewegung, 
das Banner tragen, das Banner feſthalten, eine 
leuchtende Flamme unſeres Glaubens zu ſein. Das 
iſt Deine Pflicht, das iſt Deine Aufgabe! So, 
meine Kameraden, verſtehe ich Sinn und Zweck 
unſerer SA. 

Viele gibt es, denen es eine Freude bereiten 
würden, wenn wir im Lande Schwierig ⸗ 
keiten bekämen. Es iſt der ganze Troß von Emi. 
granten, die, als unſere Revolution über das 
Land hereinbrach, bei Nacht und Nebel über die 
Grenzen gingen und nun glauben, im ſicheren 
Port des Auslandes auf unſer Ende warten 
zu können. 


Eitle Träumer und Phantaſten können 

das nur annehmen. Wir haben die 

Macht und wir werden die Macht 
behalten, wir werden ſie auch gebrauchen! 


Wir werden fie einſetzen zum Segen unſeres Vol⸗ 
kes und werden ſelbſt ihre getreuen Wächter ſein. 
Ihr aber, SA.⸗Männer, ſollt Eure Aufgabe wie⸗ 
der anfaſſen. Ihr werdet fie wie in der Vergan⸗ 
9 erfüllen in Treue, Ergebenheit und under. 
rüchlicher Gefolgſchaft zum Führer. Mag kommen 
was will, wir ſtehen und fechten. Im Kampfe Pes 
wir geworden, im Kampfe werden wir be⸗ 


1 Im Kampfe müſſen wir leben bis zum 
letzten Atemzuge! 


Er 3 
— 


wird in Genf von Journaliſten ausgefragt. 


Der amerikaniſche Rüſtungsausſchuß De 1 
iſche 


die Unterſuchung über die parteipolit 
Tätigkeit der Firma Dupont & Co. bis n 
Herbſtwahlen zu v „ 
gen den Wahlkandidaten peinlich ſein könnten. 


Hafeneinfahrt teilweise gesperrt 
— —— —— 2 wàũWv—— 


Schiffsunglück im Danziger Hafen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Danz 1 g, 16. September. Der norwegiſche Dampfer „Du ste n“ der 
Reederei Gesdahl, Bergen, kenterte am Sonnabend abend bei der Aus⸗ 
fahrt aus dem Danziger Hafen. In wenigen Minuten war das Schiff ge⸗ 


ſunken, nachdem 


Waſſer in den Maſchinenraum gedrungen war. Die 


Gin, und Ausfahrt des Danziger Hafens war infolge dieſes Unglüdsfalles 


gejperrt 


Der Unfall wurde ſofort bemerkt und die 85 


0 fer PR 
Dre Geenen een bie Dat 
ie Umglüdsitelle, Nangeernt worden wa 


unglückten Dampfers aren, ge 


aſten des ver. 


lang es, eine Ri 


Unglück iſt darauf 


fer bei der Ausfahrt Schlagseite bekam. 


Wir erwarten Sie 


um Ihnen 


duroh eine ausgedehnte 


Probefahrt die 


\ i den 
verſchieben, weil die Enthüllun⸗ 


nne für 5 Ein- 11. S b 
' i ilen können nur Schiffe bis 

1 3  Tingtüdsftelle paflieren. Das 
onnen f zurückzuführen, daß der Damp⸗ 


Dr. Steinacher 
beim B) A.⸗Tag in Berlin 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 16. September. Bei prachtvollem 
Sonnenwetter geſtaltete ſich das am Sonntag 
nachmittag auf dem Sportplatz Eichkamp 
unter Mitwirkung von etwa 30 000 Jungen und 
Mädels durchgeführte „Feſt der Deutſchen 
Schule“, das heute in ganz Deutſchland als „Tag 
des deutſchen Volkstums“ unge e BE einer 
eindrucksvollen Treuekundgebung für unſer Aus- 
landsdeutſchtum. Unter den Ehrengäſten la) man 
Reichswehrminiſter General von Blomberg 
den Chef des Marinekommandos, Vizeadmira 
Groos, Obergruppenführer von Jagow ſo⸗ 
wie zahlreiche Vertreter der Bewegung. Die 
Darbietungen begannen mit Geſangsvorträgen 
eines Maſſenchors von 12 000 Sängern. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr Sahm wies darauf hin, daß 
dieſes Feſt der deutſchen Schule nach dem Ber⸗ 
liner Vorbild heute in ganz Deutſchland 1 
werde. Der, Bundesleiter des VDA., Dr. Hans 
Steinacher, hielt ſodann die Feſtrede. 
Adolf Hitler hat als erſter Staatsmann der 
Weltgeſchichte die Volkstumsrechte profla- 
miert und ſie zum Grundgeſetz der Völkerpolitik 
erhoben. Er hat die Achtung vor fremdem 
Volkstum, die der deutſche Nationalſozialis⸗ 
mus pflegt, zum Maßſtab er für die Achtung, 
die unſerem deutſchen Volkstum gezollt werden 
muß. Wir wollen den Auslandsdeutſchen heute 
unſeren Gruß entbieten und unſeren Schwur: 
Wir kämpfen und arbeiten für Euch, wir laſſen 
nicht von — 1 wir ſind Euch verbunden durch die 
Ewigkeit deutſcher Geſchichtel Ein großes Bewe⸗ 
gungsfeſtſpiel „Volksdeutſcher Aufbruch“ 
unter Mitwirkung von 6000 Schülern und Schü⸗ 
lerinnen vom Volksbund höherer Schulen Ber- 
lins bildete den Höhepunkt der Veranſtaltung. 


Noſenberg in Münſter 


Münſter, 16. September. Reichsleiter Alfred 
Roſenberg, der Beauftragte des Führers für die 
weltanſchaulichen Fragen der NSDAP., ſprach 
am Sonnabend bei einem Empfang im alten 
Rathausſaal in Münſter. Er führte u. a. aus: 

Mit der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchau⸗ 
ung iſt gewiſſermaßen eine neue Wiſſen⸗ 

Haft eingezogen, die wir Raſſenkunde 
nennen. Wir glauben, es iſt nicht unchriſtlich, 
ſondern eine Naturnotwendigkeit und ein Geſeß 
der Selbſtbehauptung, wenn man ſich fragt, 
woher man kommt. Und wenn eine alte Welt 
heute dagegen noch proteſtiert, dann wird die 
neue Welt über dieſe Dinge zur Tagesord⸗ 
nung übergehen. 

Sodann ſetzte ſich Reichsleiter Roſenberg mit 
der e der Vergangenheit aus- 
einander. Die nationalſozialiſtiſche Bewegung be⸗ 
trachtet es als eine ihrer fachliche Aufgaben, 
der deutſchen Nation eine ſachliche, aber unter 
klarer Wertung ſtehende deutſche Geſchichte zu 
ſchreiben Der Auftrag dazu iſt bereits erteilt 
und ich hoffe, im nächſten Jahre Ihnen allen eine 
gute deutſche Geſchichte vorlegen zu 
können. 

Im Zuſammenhang mit den Problemen, die 
heute noch den goal der anderen Völker ver⸗ 
finſtern, fagte Roſenberg: 

Deutſchland hat die modernen Formen 
des 20. Jahrhunderts gefunden. Wenn unſer 
deutſches Volk ſich dieſe Gedankengänge zu eigen 
macht, dann iſt der 15jährige Kampf des Natio⸗ 
nalſozialismus nicht umſonſt geweſen, dann wird 
zum erſten Male erſtehen ein einiges ger ⸗ 
maniſches Reich deutſcher Nation. 


Mit gedämpftem Trommelklang. 


Die Pariser Presse zur Genfer Entscheidung 


Paris, 16. September. Man kann nicht 4 
rade behaupten, daß die Aufnahme Ruß ⸗ 
lands, in den Völkerbund der franzöſiſchen 
Preſſe Anlaß Bi beſonders freudigen Kund⸗ 
gebungen iſt. enn ſich die ſogenannten offi⸗ 
Köſen Organe auch bemühen, daraus einen 

ieg der Politik Barthous zu kon⸗ 
ſtruieren und die ihrer Anſicht nach künftigen 
Folgen für den Völkerbund und den Frieden 
möglichſt herauszuſtreichen, ſteht die übrige 
Preſſe der nun vollzogenen Tatſache mit einem 
Gefühl gegenüber, dem ein bitterer Bei⸗ 
geſchmack nicht fehlt. 


In den Feſtſtellungen des in die Barthou⸗ 
Polltik eingeweihten „Oeuvre“ find beſonders in⸗ 
tereſſant die eingeſtreuten Bemerkungen, daß in 
Genf keineswegs alles zum beſten 
ſteht. In Kreiſen des Völkerbundsſekretariats, 
ſchreiht das Blatt, ſei man ſehr befriedigt, denn 
ein Mißerfolg würde unter den heutigen Um⸗ 
ſtänden für den Völkerbund zu einem wahren 
Verhängnis geworden ſein. N 

Der Genfer Sonderberichterſtatter des „Petit 
Pariſien“ will der Wahrheit die Ehre 5 
wenn er ſchreibt, das Ergebnis ſei nicht obne 
TTT 


Leistungsfähigkeit, Wirtschaftlich- 


keit und Zuverlässigkeit des 4/21 PS. Der Wagen für jedermann — zu: beweisen. 


kommen sie 


zur Besichtigung de 


im 


Laufe der. Woche stattfindenden Sonderschau. 


mächte Frankreich, England und Italien ni 
im vollen Einvernehmen gehandelt und ſich ni 


Mühe erzielt worden. Wenn die drei "nit 
mit ganzer Kraft eingeſetzt hätten, ſei es 


zweifelhaft, ob Sowjetrußland aufgenommen 
worden wäre. 
Der „Matin“, deſſen ſowjetfeindliche Ein⸗ 


ſtellung bekannt iſt, gibt ſeiner Genugtuung dar⸗ 
über Ausdruck, daß angeſichts des Widerſtandes 
vieler Mächte der Einzug der Ruſſen wenigſtens 
nicht zu einer Apotheoſe“ werde. E 

as „Journal“ bedauert, daß man hinter 
den Sowjets in einer Weiſe hergelaufen 
ſei, die es Litwin ow geſtatte, in ſeiner Ant⸗ 
wort auf die Einladung von oben herab zu 
ſprechen. 


„Die vielfach geäußerten Befürchtungen finden 
eine Beſtätigung in den Ausführungen der kom ⸗ 
muniſtiſchen „Humanité“, die natürlich den Ein ⸗ 
tritt der Sowietruſſen als „Friedensfaktor“ 
grüßt, aber ſonſt erklärt, daß ſelbſtwerſtändlich 
das Verhalten der Sowjets in Genf und die Ak⸗ 
tionen der Kommuniſten in der Welt keines ⸗ 
wegs miteinander unvereinbar feien, ſon⸗ 
dern einander vielmehr ergänzen.“ 


——— 


wer mit Verſtändnis ein quto erſteht, wählt Deutſches Erjeugnis- Ford Qualität” 


O 
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drückt, die kein Ende nehmen wollen. Endli 


Die enge hasse 
3 n jeder Stadt auf der Welt gibt es enge Gaſſen, in 

denen Fahrzeuge nicht aneinander vorbei können. 
Dieſe Gaſſen ſind meiſtens kurz, ſo daß eine Ueberſicht 
leicht möglich iſt und einer dem andern den Vorzug 


laſſen kann. Oft aber treffen zwei Fahrzeuge aus irgend 
einem Grunde in der Mitte dieſer engen Gaſſen zu⸗ 


ſammen. Dann muß eines — ganz natürlich — zurück, 


um das andere durchzulaſſen. 


ean iſt im Begriff, mit ſeinem Taxi in die enge Gaſſe 
einzubiegen, als er am anderen Ende Vater Vernieur 
mit ſeinem Milchwagen erblickt, vor den ein Eſelchen 


geſpannt iſt. Vater Vernieur will ebenfalls in die Gaſſe 


einbiegen. Jean Montpellier ſtoppt. Vater Vernieur 
ebenſo. Es iſt klar, daß nur einer durch kann. Der 
Andere muß warten. — Der Taxichauffeur ſteigt ab, 
ſalutiert zu Vater Vernieur am anderen Ende der 
Gaſſe und gibt ihm höflich das Zeichen, zuerſt durch⸗ 
zufahren. Vater Vernieur hält ſein Eſelchen am Halfter, 
verneint noch höflicher und gibt ſeinerſeits das Zeichen, 
zuerſt durchzufahren. Jean Montpellier zuckt liebens⸗ 
würdig mit den Schultern. — „Auf keinen Fall vor 
Ihnen. S’il vous plait, monsieur. Bitte, fahren Sie mit 
Ihrem Eſelchen. Ich warte.“ Vater Vernieur lächelt und 
fuchtelt verneinend zurück. „Nach Ihnen!“ „Aber nicht 
doch! Nach Ihnen!“ mimt Montpellier. — Das wird 
alles durch eine Flut liebenswürdiger Geſten ausge⸗ 
große Rat⸗ 
loſigkeit von beiden. Einer muß doch zuerſt fahren. Aber 
weder Jean, noch Vater Vernieur wollen dies, 
denn keiner will ſeiner Höflichkeit Abbruch tun. Endlich 


kommt beiden zugleich eine Erleuchtung. Sie grüßen ein⸗ 


ander noch einmal ſehr höflich, dann fährt Vater Ver⸗ 
nieur nach rechts weiter, Montpellier nach links, die 
enge Gaſſe bleibt unbefahren. Beide müßten durch dieſe 
Löſung einen rieſigen Umweg machen — wenn nicht 
Montpellier ein paar Schritte weiter gehalten hätte 
und nach dem Verſchwinden Vater Vernieurs flott durch 
die enge Gaſſe gefahren wäre. — Grad rechtzeitig, um 
an dem Eſelchen vorbeizukommen, deſſen Beſitzer na⸗ 
türlich auch bereits umgekehrt iſt. 


vie it 
SS 
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Menſch, drehen Sie doch um! Sie ſeh'n doch, daß ich 

hier nicht vorbei kann!“ „Bei Ihnen piept's wohl?“ 
„Haben Sie keene Oogen im Kopp? Sie ſahen doch, daß 
ich hier rein fuhr.“ „Ich war zuerſt hier. Hätten Sie 
gewartet!“ „Hätten Sie doch gewartet, Menſch!“ „Wie 
ein Menſch heutzutage überhaupt noch mit im Pferd 


fahren kann!“ — Ein Herr miſcht ſich ein. In Berlin 


miſcht ſich immer ein Herr ein. „Det is doch hier eine 
Einbahnſtraße.“ „Nee, eben nich, ſind ja keine Zeichen 
anjebracht!“ „Schöne Bummelei, dieſe enge Gaſſe nicht 
als Einbahnſtraße zu bezeichnen!“ „Alſo, Menſch, hau 
ab, fahr zurück!“ „Icke? Als wie icke?“ — Ein Schupo 
ſchreitet heran. Intervention. Keiner will nachgeben. 
Da richtet ſich der Schupo ſtramm und ſpricht: „Wenn 
keener von die Herren umdrehen will, wird das Auto 
ſichergeſtellt und der Jaul an Ort und Stelle not⸗ 


I n einer engen Gaſſe ein Knäuel von drängenden, 
ſchiebenden Menſchen geballt um irgend etwas. 
Immer neue Menſchen kommen, arbeiten ſich mit den 
Ellenbogen vor. — „Is was g'ſchehn? Was is denn 
giſchehn? Hehrns Frau, was is denn geſchehn?“ Ein 


war gut ausgenützt. Steig 


Auto und ein Pferdewagen gegenüber. Die enge Gaſſe 
verſtopft. Fenſter fliegen auf. Köpfe erſcheinen. Großer 
Wirbel. „Natürlich muß das Auto zurückfahren. Dös 
is ja klar!“ „Aber gehens, Herr. Nix is klar! Der mit'm 
Pferd muß umdrahn.“ „Dös glauben Sö. J net.“ „Dann 
miſchens Ihna net drein. Glaubens könnens, was wol⸗ 
len.“ „Ihna wer i net fragen, was i glauben ſoll oder 
net, verſtengans?“ „Aber gehns, mit Ihne red i ja gar 
net. Sie jan mir ja vül z' jung!“ — Aus der Mitte des 
Wirbels tönt nun die Stimme des Chauffeurs: „Drah 
um, ſag i dar, drah um, bledar Bua mit deiner Haber⸗ 
gas!“ „Wegn dir no lang net, geſcherter Benzinſchurl.“ 
„Drah um, ſag i dar, drah um mit dein Würſchtl!“ „J 


net, verſtehſt? Net i. Und wann i an Bart kriag wia 
da Hainiſch!“ Da brüllt der Chauffeur: „Hörts, hörts, 


halts mi z- ruck! Halts mi z ruck, ſag i, ſonſt 


hau i eahm ane aufs Hirn, daß er glaubt, er fahrt zwa⸗ 
ſpännig.“ — Aengſtliche Stimmen aus der Menge, die 
bedrohlich angewachſen iſt. — „Jeſſas, jeſſas, kumm, 


Mitzerl, es wird glei geſchoſſen wern.“ „Wachmann, 
Wachmann!“ Es erſcheinen gleich drei Wachleute. Die 
Menge drängt näher zuſammen. Das Nationale wird 
beiden Fahrern abgenommen. „Ferdinand Janouſchek, 
geboren 1895.“ — Tippt ſich ſein Widerſacher auf die 
Stirn: „Janouſchek? Janbouſchek? J hab mir glei denkt, 
daß i Ihne kenn. Habens net bei die Vierundachtziger 
dient, in der Sterneckkaſern?“ „Jeſſas, der Poldi!“ 
„Servus, Ferdl!“ Die Wachleute lächeln leiſe. Die Amts⸗ 


Nun geſchah es in der amerikaniſchen Stadt, daß in 

ſo einer engen Gaſſe gerade in der Mitte das 
Pferdefuhrwerk des Gärtners Billy Juvan mit dem 
Auto des Mr. Durkin zuſammentraf. Das Pferd glotzte 
reſigniert den Kühler an, der ihm den Weg verſperrte. 
„Hallo! Du mußt zurückfahren,“ ſchrie Billy Juvan. 
„No, Sir!“ „Yes, Sir!“ „No, Sir!“ Eine Weile ſtarrten 
ſich beide an. Dann ſpuckte Billy Juvan aus. „Du 
biſt raſcher mit dem Auto. Folglich mußt du zu⸗ 


rückfahren!“ „Fällt mir gar nicht ein. Du hätteſt 


mit dem Pferd warten 
können, bis ich durch die 
Gaſſe durch bin. Ich den⸗ 
ke nicht daran!“ „Ich 
auch nicht!“ Entſchloſſen 
ſchweigend blieben beide 
Fahrzeuge Stirn an 
Stirn ſtehen. Einige 
Leute am Gehſteig ſtan⸗ 
den, ſahen zu, keiner war = 
für oder wider. Nach 

einer ſtummen Weile 
knurrte der Autobeſitzer, 
die Pfeife zwiſchen den 
Zähnen: „Du glaubſt al⸗ 
ſo, daß ich umkehren wer⸗ 
de?“ „Nes, Sir.“ „Du 
willſt auf keinen Fall 
umkehren?“ „No, Sir.“ 
Schweigen. Dann wendet 
ſich der Autofahrer zu 
ſeinem Begleiter: „Wie 
lange fahren wir ſchon 
den Wagen, Ted?“ „Fünf 
Jahre, Opa.“ „Well. Er 


Begreiflich 


Der” Schornsteinfegermeister 
Bäuchle hat eine Eingabe an 
den Magistrat gemacht, in 
der er erklärt, daß die Ka- 
mine in seinem Bezirk nicht 
mehr schliefbar seien. 


aus, Junge.“ Worauf ſie 
ausſtiegen, den Wagen ſte⸗ 
hen ließen und ſich troll⸗ 
ten. Billy Juvan dachte eine Weile nach, ſpuckte einmal 
kräftig, machte „Hüh“ zu ſeinem Pferdchen, fuhr zu⸗ 


rück, ſpannte das Auto hinter ſein Fuhrwerk und 


raſſelte davon. Seit dieſem Tage fährt Billy Juvan im 
Auto Gemüſe liefern. 
Beſtellt 
Bei Suſemihl donnert einer an der Wohnungstür. 
Der Hausherr rennt entſetzt, um zu ſehen, was da los 
iſt. Draußen ſteht ein Mann in blauer Bluſe. „Was 


ge nie 


wollen Sie denn?“ „Bin beſtellt! Soll Ihre Klingel 
nachſehen.“ „Aber unſere Klingel iſt ganz in Ordnung. 
Und ich habe auch keinen beſtellt.“ „Nein, Sie nicht, aber 
Ihr Fleiſcher, der war ſchon ſechsmal mit der Rechnung 
da, und es macht nie einer auf.“ 
Die Frage 

Da ſitzt ein Gaſt an der Penſionstafel, der iſt mit 
Vorliebe ſozuſagen geiſtreich. Und mit beſonderer Vor⸗ 
liebe beim Eſſen, 
wo alle anderen 
Gäſte auf derglei⸗ 
chen keinen geſtei⸗ 
gerten Wert legen. 
Neulich kreiſt da die 
Gulaſchſchüſſel, da 
kommt dem Unver⸗ 
meidlichen ein neu⸗ 
er Geiſtesblitz. Er 
fuhrwerkt mit der 
Gabel in die Tunke, 
fiſcht ein Stückchen 
Fleiſch auf den 
Spieß und hält es 
krähend hoch: „Eine 
Preisfrage: Ham⸗ 
mel oder Schwein?“ 
Und vom anderen 
Ende des Tiſches 
ein dunkler Baß: 
„An welchem Ende 


In der Schreckſekunde 


Der Einbrecher arbeitete still und 


u eifrig an der Wohnungstür. Plötz- 
e e lich öffnete sich diese und gleich 
Geſpräch darauf schrie eine entsetzte Stim- 


Das Paar ſaß me: „Hilfe, Hilfe, Ueber fall“ 


zuſammen am Tiſch. 


Es war ſtill im Zimmer. Endlich ſagte ſie: „Du lang⸗ 


weilſt mich.“ Antwortete er: „Womit denn, ich rede ja 


kein Wort.“ 

f Zwiſcheuſpiel 5 ; 

Plötzlich ſchallt im Eiſenbahnabteil Lärm auf. Er⸗ 
regte Stimmen, ſchwirren gegeneinander. Endlich kreiſcht 
es in höchſtem Diskant: „Sie halten mich wohl für 
dumm, Herr!“ Und eine ruhige Stimme entgegnet mit 
eiskalter Höflichkeit: „Ich werde nie einen Menſchen 
nach ſeinem Aeußeren beurteilen.“ 


N Die Beſtellung 
An je einem Tiſch eines Lokals läßt ſich je ein Gaſt 
nieder. Mit fliegenden Rockſchößen eilt der Kellner her⸗ 
bei. „Was können Sie heute empfehlen?“ „Delikates 
Schnitzel, mein Herr.“ „Gut, bringen Sie mir eins.“ 


Die Frackſchwänze flattern zum Nebentiſch. „Was iſt 


heute Spezialgericht?“ „Schnitzel, ausgezeichnet, mein 
Herr.“ „Schön, aber hören Sie, nur ganz leicht über⸗ 
panieren. Dafür aber ganz durchbacken. Trocken, vor 
allen Dingen muß es trocken ſein. Und reichlich ſalzen, 
lieber nicht ſoviel Pfeffer. Ein Stück Eſſiggurke, eine 
Zitrone, ein paar Kapern. Und nicht zu klein natürlich.“ 
„Sehr wohl, mein Herr.“ Die Rockſchlippen wehen zum 
Sprachrohr nach der Küche. „Zwei Schnitzel!“ 
Geſpräch am Telefon 
„Hallo — hallo — iſt dort Herr Sauerbrey? Wie 


bitte? Herr Sauerbrey perſönlich? Ach bitte, warten 


Sie doch eine Minute.“ — — „Hallo, find Sie noch da? 
Sie können auflegen. Ihre Minute iſt um.“ 
Vorbedeutung 
„Sage mal, ausgerechnet am Freitag den dreizehnten 
willſt du heiraten?“ „Natürlich! Meine Liebe iſt groß 
Se 817 Kleinigkeiten zu überwinden, und wenn's 
och ſchief geht, 
weiß ich wenig⸗ Neues aus Afrika 
ſtens, woran es 
gelegen hat.“ 
Drohung 
Hans will 
Lottchen nichts 
von ſeiner Scho⸗ 
kolade abgeben. 
Weinend erklärt 
die Kleine: „Ich 
weiß ſchon, was 
ich tue. Ich krie⸗ 


5 

In Ermangelung eines Kinde ens 

wieder weiß a e ee "feat, 
Scharlach, daß dem zu helfen. 

du vier Wochen nicht in die Schule zu gehen brauchſt.“ 

Naturwiſſenſchaſtliches 
„Guck bloß mal den Hund da. Warum läßt der wohl 
die Zunge ſo merkwürdig lang aus dem Maul hängen?“ 


„Seine Schnauze wird zu kurz ſein, denke ich.“ 


wobei der Führer, Scholz die zähe Arbeit der 


Ein großer Tao der Fliegerortsgruppe Beuthen-Süd Land 


Gegelſlugzeugtaufe in Schomberg 


(Eigener Bericht] 


Beuthen, 16. Sebtelsder 


„Fliegerwetter“, viel Sonnenſchein und 
Ee * ſahen auf den Feſt⸗ 


Oppeln, 16. September. 


Provinzialfeuerſozietät, 
chäftsjahr 1938 ein recht 
nis erzielt. Der An⸗ 


ſchinen gebaut zu haben. Er bat Direktor Dr 
Janſen, die Taufe eines Flugzeuges vor⸗ 
nehmen zu wollen. Direktor Dr. Janſen wies 
in launiger Weiſe darauf hin, daß es zwar nicht 


Die Oberſchleſiſche 
Ratibor, hat auch im au 
erfreuliches Erge! 


5 äuflinge“ richtig ſei, daß ein Bergmann, der immer in die tr { 5 
eg waeren ei cn Tieſe fahre, ein Flugzeug taufen ſolle, aber nicht bes Jad 8 1 ; 
Grunau 9“ und doch verſchieden eins eine [65 \ei ibm, eine belondere, Ehre und naß dem iſt. it di 5 tobi fi 7 9 An af n g der 
Wumpfoertieibung trägt, mührend das anbere| ur Lateaft lg kh möge denden date er Ber er ue ee ee an eg leerte fu. 
offen iſt. ni einem „Glück Ben auf Br Namen e er rüczuführen, eine Erscheinung, die 8 bei allen 


Am Vorabend hatte bereits ein Klub⸗ Sachverſicherungsunternehmen bemerkbar macht. 


abend im Kaſinoſaal der Julienhütte ſtatt⸗ u Vor allem aber find die Schadenszahlun⸗ 
28 ws — 8 ber Bear. Sohengöllerunenbel 4 * in nicht un eee ee dur 
ortsgruppe nach der Begrü a en rde⸗] Gemeindeſchul M inek md die[rückgegangen. nfolgedeſſen konnte ein 
gang der Fliegerortsgruppe Br When Moe: bee e N uch e Ueberſchuß erzielt werden, der das bereits 


während Gemeindevorſteher. - 

928 Leger des Klubs mit eindringlichen Worten 

die Uebermacht des Auslandes im Flugweſen 

und die damit verbundene Gefahr für uns vor 

Augen führte. Machtvoll exklang „die Segel 

re „Blau iſt der Himmel“, die Lehrer 
other, Schomberg, vertont hatte. 


Am Sonntag, früh gegen 7 Uhr, erfolgte 
allgemeines Wetken mit Muſik und Sen 
ſchlag, darauf 


die Flaggenhiſſung, 


Worten wies er darauf hin, daß dieſes Flugzeug günſtige Ergebnis des Vorjahres noch hinter ſich 
ein Symbol fein möge für das Oſtland, für das läßt. 

Selbſtvertrauen zum eigenen Können, zur Lei⸗ 
ſtung und zum Erfolg. Er taufte das Flugzeug 
auf den Namen 


Die günſtigen Abſchlüſſe der Sozietät in den 
letzten Jahren ermöglichten es ihr, dem Kredit ⸗ 
bedürfnis breiter Schichten weitgehendſt Rech⸗ 


„Schomberg!“ 


Komm. Ortsgruppenführer Scholz dankte 
nun beiden Taufrednern und ermahnte die Jung. 
flieger, Männer zu werden getreu dem Grun 
ſatz: Nichts für uns, alles für Deutſchland!“ 


1932 ihren Verſicherungsnehmern 
theken insgeſamt 1460000 


die Sozietät 


ie ( m oberſchleſiſchen Wirtſchaftsleben 
einnimmt. 


Schomberger früheren Unterortsgruppe wür⸗ 
digte, die in kurzer Zeit zwei fo prächtige Ma⸗ 
ſchinen bat bauen können. Um 9 Uhr fand Kirch⸗ 
gang ſtatt, und dann begann um 14 Uhr die 
offizielle Tauffeier. Unter Vorantritt, der 
SA.⸗Kapelle aus Bobrek bewegte ſich der Feſt⸗ 
zug, an dem ſich die Verbände und Vereine zahl⸗ 
reich beteiligten, vom Schulhof nach der Feſt⸗ 
wieſe. Man ſah unter den Ehrengäſten u. a. Ge⸗ 


mit einem Segelflugzeug im Schlepptau, 


meindevorſteher Pg. Moxeinek, Schomberg] das vom Segelflugzeugführer aul Hi 

und Dr Wichmann, Bobrek, Direktor Dr wurde. In 1100 Meter A ne, a 55 

aan Hohenzollernarube, Betriebsfübrer] Segelflugzeug aus und blieb noch 15 Minuten in Neiße ſtatt. 
Weiß, Hauptmann Haber noll, Direk- lang, elegante Schleifen ziehend, in der Luft, bis 

tor Dr Verres, Sturmbannführer Börner ſes ſicher auf dem Feſtplatze landete. Segelflug · \ 11 

und Sturmbannführer Hahnelt, Bergaſſeſſor] zeugführer Paul entſtieg dem Apparat, einem Ein Konzert der Gleiwitzer Feuerwehrkapelle 

Stephan u. a. rg 1 7.7791 ben rice a Naß . en dem 82 0 Ne 

; indeſchulzen J orcinek, n rigen takt. vangegangenen ottesdien⸗ 

Nachdem die Fahnenabordnungen vor der Homer 0 und iner enge ſten trafen am n e die Abord 


Tribüne aufmarſchiert waren, nahm dex komm. 


Führer der Fliegerortsgruppe das Wort zur p än Abmar wehrb: a i 
1 Ex. zeichnete den dornenvollen e Dr > A a zen dhe tend € der neuen Seneriwehrkhule zu einem Appell 
bentien Sirene mac Bam SomeelEIOeT Yerjunler  feitundiner Seine abiranspontiert|gufemmen, gen 11 "übe „af“ Dberuräl 
++ w 8 0 ö 1 n - 
deutſchen Luftfahrt. Gleichzeitig deal er Den J eg IR, 1 in der Gräfl. % tung von egterungsppäfident Schuld! a. 
Mitglieder der . ee Pant fir idle Bin e een S aer ae Adamezyk und Oberbürger⸗ 
Me a Monaten zwei fo flugfeſte Ma- Verlofung und Preisſchießen. Hank ih AN den Appellplatz ein, Gr 


Zu Gunsten der NS. Volkswohlfahrt 


Reiterſportfeſt der Polizei in Gleiwitz 


(Eigener Bericht 
Gleiwitz, 16. September 


der Schule nicht allein fachliche Ausbildung zu 
treiben, ſondern vor allem auch die Cbara! 
terwerte zu pflegen. 
Nach weiteren 1 von Oberbürger⸗ 
. 
er 


* 


ſetzen mußten. Es war immer ein Stuhl 
weniger da als Reiter, und der Zufrätgelom- 
mene mußte jeweils ausſcheiden. 


am Sonntag durchgeführte Reiterſportfeſt, eee eimar 
x 1 ns m R 
das zugunſten 5 en 4 je 8 a! a 14 ; Von vier Wachtmeiſtern der Landespolizei endete. Eine große 8 1 * es ing 
195 a r umfäumte den wurde dann ein ſehr ſchwieriges Rö mi ⸗ ber N 5 in die ausgezeichneten Leiſtungen 
2 in der Polizeiunterkunft und verfolgte ſches R 5 „ bei hr ie er Neißer Wehr. 
1 a ; R inan! ol⸗ 1 er zwei . 
die durchgeführten und raſch aufeinander ein Rei erden ſtan Lei henfund im Walde 


Unter der Leitung von Leutnant Frenzel 
wurde ein Geher nenen gezeigt, bei dem bie 
EN ee a dei aſſer n, eine brennende 
polizeiabteilung Breslau übernommen. Unter Ber 7 5 und eine care keine e ber 
1215 inderni ſpringe en. Auch hier wiede 
Leutnant der Landespolizei Frenzel, Hinderniſſe Mi Be hing Met . e ai 
an Mob ſche 9 wir, 2 Be hg run 
E. 5 a 0 daaben, die große erkeit erregten, Eine 
® ber Se Senden Die Mufit ſtellten] ſten Ade ge tung von Oberleutnant Aſchrich 
gf er K511i elegant ausgeführte Quadrille der . Len. 

r 


T 
1175 tſchaft gab dem Neiterfrortfeft | gekommen i 
han rte unter despolizei⸗Hunder e Fr EN en: 55 jet 7 5 5 


3 voll 
Fes bitdelen das Deulſclanziſed und das Sorft 
Weſſel⸗Lied. 5 


Kreuzburg, 16. September. 


Pepe wurde in einer Schonung wenige Meter 
vom Wege die ſtark verweſte Leiche einer 
Frau gefunden. Die polizeilichen Ermittelun⸗ 
gen haben ergeben, daß es ſich um die ledige So⸗ 
phie Mimietz, geboren in Wendzin (Kreis 
uttentag), zuletzt in Chropaczow in Oſtober⸗ 
ſchleſien 1 en handelt. Wie die M. zu Tode 
t, werden die weiteren Ermittelungen 


. der SW, ſiegten \ 
l. Logan und Gole tz 1, von der Poli⸗ oilD Äh 
MERTER DIE SE 16 Bloeimiß 
Bertung mit lebterem e e Behauunssplen für, bie Menbficblung. Der 1 Sat en 
en Beifall fand fi die Durchführung N 


bauungsp ö 
chen Fkeinſtedſang am 8 


weitlich Sie dermeſſungsamt, 


dertion tellt und 
liegt im S 


Druckerei der 


mit feinem 


tmeifter K ri inſicht aus. b > A 
Ben ER a Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH., Beuthen 98. 
Pferd. Ebenſo fan a die Reiter in Ups Dr. \ 

Anklang, bei der delt humorvoll 8 20 liz 17. Sebte g 
wobei io a bei Alarm ſich raſch ankleiden [ wird in 

d das Pferd beſteigen mußten. 5 

un 5 Taler Leistungen 5 76 bei von Stabtvat 

erpr L gezeigt. turmfü * u Heimkehrend N N 
Jagbſpringen Safe. Konkurrenz zwei Ber Die Ur ber Gef e u ee 8 letzten Rundgang aus sel 
Bindler führte au benſo kam auch Ober! die zu t eines r € , er 80 sehr gellebt, brach an 
pferde fehlerlos bot. & 8. auf wei Pferden Sa 14. bis der Schwelle seines Hauses ein treusorgendes, 
nant Aſchri fehlergeizen iegerplätze. Weiter . September nimmermüdes Vaterherz, 

Wacht. gebäude, Nie So nahm Gott der Herr den 


und belegte die eriten uſch und di 
folgten Sberwach ngen Kunze. on rend der Dienſtſt 


meiſter Gorzawf ilung der Reitschule die Richtigkeit ſchriftlich oder 3 ihneitynr 

Eine Kinder ab eührte Dreffüzen, die jene Can en Fi werden. b 0 8 al / I 82 0 
Mohr zeigte gut aer n aa ine de Einſpruch eingelegt werd g artnerei esilzer l 5 

55 en, ührt w te Lande 

le ei beter bak nikle 11 pe ber 2 das perl ion arg) en Borte Ki Im 78. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit. 
ene er Ci ilen e — der Spielte gf rden:  Beutde 2 Dies zeigt im tiefsten Schmerz im Namen der 
an Well ſelter im Nehmen ber, nder Ahnen, bez an „RACE Bis 20 Uhr, Sel, 2145; in Hinterbliebenen an 

usrüftung der Rei + in der Durchführung. is 14 Uhr un ö von 18 bis 2 
niffe eine große Gewand, Katronille mit Ober. . n le ben chen znr am Sonnabend, den Die tieftrauernde Gattin. 
ae pi ? cb. Bberwech ens g el. che 1 N mil . dur duft. Prise ll. 
und Wachtmeiſter W bitſche! in Stublrei. ur: „Alle gegen . September, folgt die Operette: n Mittwoch, 8%, 00 Trauerhaus: Friedrich- 


Am Son 
i ntag, dem Strauß. 
ee lewis it am Sonntag, dem 29. Sep. 


tie ei i 
Einen großen Lacherfolg Ubbrechen der Muſik osten DIA. 
tember, „Aue gegen einen, 


ten, wobei die Reiter Ach auf einen Stuhl 
vom Pferde ſpringen und N 
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Hberſchleſiſche Provinzial⸗ 
Feuerſozietät ſenkt ihre Beiträge 


tragsnettozugang überſteigt den des Jahres 1932 


nung zu tragen. So hat die Sozietät ſeit Ende 
für Hypo ⸗ 
N. zur Ver⸗ 
fügun geheilt ein Beweis, welch wichtige Rolle 


Bei der Kolonie Eiſenhammer im Kreiſe Ro- 9. 


aller Art für Industrie 
und Privat liefert die \ 


Was die Verſicherungsnehmer der Sozietät 
anz beſonders intereſſieren wird, iſt, daß der 
Verwaltungsrat der Sozietät in ſeiner letzten 
Sitzung beihloffen bat, : 


die Beiträge in der Feuer-, Einbruchsdieb⸗ 

ſtahl. und Waſſerleitungsſchädenverſiche⸗ 

rung für das Jahr 1935 um 20 v. H. zu 
ermäßigen, 0 


und zwar findet dieſe Ermäßigung auf alle 
Verſicherungen Anwendung, die am 1. Ja⸗ 
nuar 1935 beſtehen oder im Laufe des Jahres 
1935 in Zugang kommen. Das bedeutet für die 
Geſamtheit der Verſicherten eine Ermäßigung von 
mehr als 500 000 RM. auf ein Jahr. 

Die Beitragsermäßigung zeigt deutlich, daß 


Schadensaufwendungen und Bei⸗ 
tragshöhe in unmittelbarem Zuſammenhang 
miteinander ſtehen, und daß die Maßnahmen zur 


Brandverhütung nicht nur im Intereſſe 
der Erhaltung des Volksvermögens, ſondern auch 
im Intereſſe jedes einzelnen liegen. 
Das . 1934 hat ſich ebenfalls 
ſehr günſtig angelaſſen, und zwar ſowohl im 
Schadensverlauf als auch im Auftragszugang. 


oberpräſident Brückner weiht die Schule 
der oberſchleſiſchen Feuerwehren 


Neiße, 16. September. In Anweſenheit von Gauleiter und Ober⸗ 
präſident Helmuth Brückner fand am Sonntag mittag die feierliche 
Uebergabe der Oberſchleſiſchen Provinzial⸗Feuerwehrſchule 


Vom Zuge überfahren 


Kreuzburg, 16. September. 

Am Sonntag früh bemerkte der Lokomotiv⸗ 
führer des von Roſenberg kommenden Perſonen. 
zuges 1 7 Strecke nach Kreuzburg die Leiche 
eines Mannes, deſſen Kopf vom Rumpfe ge 
trennt war. Es wurde feſtgeſtellt, daß es Er 
um den Kaufmann Paul H. aus Kreuzburg han⸗ 
delt. H. wurde wahrſcheinlich ſchon am Sonn. 
abend abend überfahren. Ob Unglücksfall oder 
Selbſtmord vorliegt, ſteht noch nicht feit. 


Sitzung des Landesverkehrsverbandes 
Schleſien 


Görlitz, 16. September. 
Eine Sitzung des Landesverkehrsverbandes 
Schleſien fand am Sonnabend unter Vorſitz des 
Verkehrsdirektors Hal lama. Breslau, im Hotel 
Prinz Friedrich⸗Karl in Görlitz ſtatt. Der Zweck 
der aus ganz Schleſien gut beſuchten Verſammlung 
war, die Fahrpläne für das Jahr 1935 zu be⸗ 
ſprechen. Die Verhandlungen waren ſtreng ver⸗ 
traulich. Nachmittags unternahm ein Teil der 
Beratungsteilnehmer eine Altſtadtbeſichtigung un- 
8 pe des Stadtbaurats Dr.-Ing. Küſter. 
örlitz. 


Parteinachrichten 


SA. Reſerve II. Der Oberſtlandesführer hat ver- 
fügt: Ich habe Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß 
irgendein Zwang auf SAR.⸗II. Männer, ſich die braune 
Uniform anzuſchaffen, nicht ausgeübt werden darf. 

ach Verfügung des Oberſtlandesführers bleiben die 
Aufnahmelfſten der SAR. II auch fernerhin für 
Meldungen geöffnet. In der SAR. II. und im 
Kyffhäuferbund dürfen als Führer grundſätzlich nur 
altgediente Soldaten verwendet werden. ‘ \ 

Bund Deutfcher Mädel, Ring 11/22, Am Montag, 
dem 17. September, um 18 Uhr, Ueben für das Gau⸗ 15 
fportfeft auf dem Sportplatz. Es erſcheinen alle, 5 
auch Inaktive, und bringen 1,70 für die Bahnfahrt mit. 1 
die e um 20 Uhr in der Turnhalle Lange 

raße. + 


Bekanntmachung. Ba 

Am Bahnübergang in km 588 
der Strecke Sosnitza—Makoſchau wird 
bei Poſten 1 im Zuge der Kunſtſtrage 
Hindenburg —Sosnitza Montag, den 
1. Oktober 1934, die Schranke durch eine 


Warnlichtan A 
rſetzt 0 Ya 71 172 
Die Warnlichtanlage zeigt auf den 
rechten Wegſeiten vor dem ebene N: AR 
gang durch Lichtſignale an, ob der 
egübergang benutzt werden darf. 
Ein weißes, langſam blinkendes 
Licht zeigt an: Die Strecke iſt 2 
der Uebergang kann benutzt werden 
Ein rotes, ſchnell blinkendes Licht 
zeigt an: Ein Zug kommt, der Ueber» 
gang darf nicht benutzt ee ieh 
a Der Vorſtand HER 
des Neichshahn-Betriebsamtes 
Gletwiß. 17 
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Beuthener Grenzede fühlt man, 


50000 im Hindenburg - Stadion 


Bekenntnis zum deutſchen Volkstum 


Glänzender Verlauf des „Feſtes der deutſchen Schule in Beuthen 


(Eigener Bericht) 


Aus Sberſchleſten und Schieften | 


Beuthen, 16. September. Unter einem glücklicheren Stern als im Vorjahre und vom Wetter außerordent⸗ 
lich begünſtigt, nahm das Feſt der deutſchen Schule im Beuthener Stadion einen großartigen Verlauf. Wohl 
50000 Volksgenoſſen ſäumten die gewaltige Verſammlungsſtätte, die wohl niemals ſo v iel Jugend ge⸗ 
ſehen hat. Mit Liedern und Tänzen, mit Maſſenfreiübungen, Staffelläufen und zum Schluß mit dem erhebenden Bewe⸗ 
gungsſpiel „Volk will zu Volk“ beſtritt die Jugend das eindrucksvolle Programm, und legte damit ein Be⸗ . 
kenntnis zu den Brüdern jenſeits der Grenzen ab, wie es nicht ſchöner gedacht werden kann. 


An vielen Orten des deutſchen Vaterlandes 
5 man am heutigen Tag dieſes Feſt gefeiert, 

3 in jedem Jahre dem deutſchen Volks 
tum in aller Welt gewidmet ſein ſoll. In der 
daß bei einer 
ſolchen Feier noch etwas beſonderes mitſchwingt, 
ind doch die Grenzen nirgends ſo nah und be⸗ 

rbergt doch die Stadt Tauſende in ihren 

auern, die das Schickſal des Auslandsdeutſch⸗ 
tums an ſich ſelbſt erlebt haben. Von der weit⸗ 
fal ragenden Tribüne des Hindenburg⸗Stadions 
elbſt ſchweift der Blick bis über die Grenze und 
deutſche Volksgenoſſen „don drüben“ haben es 
nicht weit, eine ſolche Feierſtunde in Beuthen 
mitzureleben. 

Wenn ſo viele Tauſende von frohen jungen 
Menſchen zuſammenkommen, da iſt es an ſich ein 
ſchönes und erfreuliches Schauſpiel, bei dem ſich 
das Auge nicht ſattſehen kann. ie blauen 
Wimpel des VDA. beherrſchten ſchon in den 
frühen Mittagſtunden das Beuthener Straßen- 
bild, Zug auf Zug rollte an, um die Jugend des 
oberj leſiſchen Induſtriegebiets, aus Toſt, Peis- 
kretſcham, Groß Strehlitz und zahlreichen anderen 
Orten nach Beuthen zu führen. Unabläſſig zogen 
die Marſchkolonnen ins Stadion, ergriffen von 
dem weiten Rund Beſitz und belebten es mit 
einem frohen Meer von wogenden Farben. SU.- 
Männer waren eifrig bemüht, die Bahnen für 
immer neue Scharen frei zu halten, Sanitä- 
ter nahmen ſich verirrter Schäflein an, und die 
Organiſationsleiter trafen ihre letzten Anwei⸗ 
ſungen. u es doch feine Kleinigkeit, dieſe ger 
waltigen Maſſen junger Scharen in Ordnung 
zuſammenzuführen und zum reibungsloſen Ab⸗ 
lauf der jeweils von 1000 und mehr Kindern be 
ſtrittenen Programmpunkte an 
Platz zu ſtellen. So verdient auch die Veran- 
ſtaltung als Organiſationsleiſtung größte Aner⸗ 


kennung, und Studienrat Dopke, der die Ge⸗ 


# 


ſamtleitung inne hatte, ſowie Lehrer Gdawietz 
und Sportlehrer Rzehulka, die den Feldherrn⸗ 
ſtab dieſes Maſſenaufmarſches bildeten, können 
mit dem Ergebnis vollauf zufrieden fein. 

Aus den zahlreichen Darbietungen verdient 
vor allem das volksdeutſche Bewegungs⸗ 
ſpiel hervorgehoben zu werden, das in packen ⸗ 
den Bildern das Kriegs- und Nachkriegsſchickſal 
des deutſchen Volkstums ſchilderte und zu dem 
ein hervorragender Sprechchor in künſtleriſchem 
Pathos die Untermalung gab. Begeiſtert war 
die Jugend bei der Sache. Auf dem grünen 
Raſen des Stadions formten ſie ſich zu den deut⸗ 
ſchen Grenzen, prägten das Leid des ohnmächti⸗ 

n Deutſchland in ſtummer Gebärdenſprache und 
jubelten bete dem Hakenkreuzban⸗ 
ner zu, deſſen Aufgehen die Morgenröte des 
neuen Deutſchland bezeichnete. Auch die Klein- 
ſten fühlten, daß es um Höheres ging als nur 
um ein Spiel, und daß die junge deutſche Volks- 
ſaat feſt werden muß, wenn ſie ihrer Treuepflicht 
gegenüber den Brüdern jenſeits der Grenzen für 
alle Zeiten genügen ſoll. 

* 


Die Feier begann mit einem eindrucksvollen 
Fahnenaufmarſch, an der Spitze die Beu- 
thener SA. mit ihrem neuen Feldzeichen, die 
Teno, dann die Kriegervereine, Jungvolk, BDM. 
und VDA.⸗Wimpel in ſchier endloſer Zahl. Die 
NSBO.-Rapelle, die, unterſtützt von den tapfe⸗ 
ren kleinen Trommlern und Pfeifern des 
Gardevereins, den Orcheſterpart des gan- 
55 ame beitritt, ſpielte den Badenweiler 

arih. Während 1000 Beuthener Schüler 
unter Oberſchullehrer Weiß zu den Maſſen⸗ 
freiübungen aufmarſchierten, ergriff zuerſt der 
Gaubezirksführer des VDA. und Organiſations⸗ 
leiter des Feſtes, 0 


Studienrat Dopke 


das Wort, um die Anweſenden im Namen des 
Organiſationsausſchuſſes willkommen zu heißen. 
Heute gedenken wir des Auslandsdeutſchtums in 
aller Welt, wir fühlen, daß wir alle eine Schick. 
ſalsgemeinſchaft bilden, und daß Deutich- 
land mit ins Staatsgrenzen noch nicht zu 
Ende iſt. Studientat Dopke dankte vor allem 
denen, die durch ihre Unterſtützung zur Verwirk⸗ 
lichung des ſchönen Feſtes beigetragen haben, ins ⸗ 
bejondere den Regierungsſtellen, den Kreis- 
leitungen und allen Parteiorganiſationen, der 
Reichsbahn und den oberſchleſiſchen Verkehrs ⸗ 


betrieben. Er ſchloß mit einem Appell, die 
Reihen des VDA. u ſtärken. ) 
Als Vertreter der Stadt Beuthen begrüßte 


Stadtrat Melcher im Laufe der Veranſtaltung 

die Anweſenden und überbrachte Grüße des 

Kreisleiters, Oberbürgermeiſters Schmie⸗ 
* 


ding, während Landrat Deloch den Gruß der 
Regierungsſtellen an den VDA. entbot und die 
Aufgabe des Volksbundes zeichnete, die Brücke zu 
den 35 Millionen Deutſchen jenſeits der Gren⸗ 
zen zu bilden, deren Leid auch unſer Leid iſt. Der 
Landrat ſchloß mit einem Sieg Heil auf den 
Führer Adolf Hitler. Für die NS. Kultur⸗ 
emeinde ſprach ſchließlich noch Lehrer Sagan 
illkommensworte. 


Die in ſieben mächtigen Säulen aufmar⸗ 
ſchierten 


Turner der Beuthener Schulen 


boten zu den Klängen der NSBO.⸗Kapelle Frei- 
übungen, die in der exakten gleichmäßigen 
Bewegung der 1000 friſchen Knabengeſtalten 
einen ſtarken Eindruck hinterließen. Mit Span» 
nung wurde die 4mal⸗100-Meter⸗Staf⸗ 
fel, der Entſcheidungslauf zwiſchen Horſt⸗ 
Weſſel⸗Realgmnaſium und Gymnaſium Beuthen 
und Oberrealſchule Gleiwitz, erwartet, zu dem 
die Vorläufe beim VDA.⸗Feſt im Vorjahre er- 
folgten. Nach beißen Wettſtreit ging das Real⸗ 
gymnaſium Beuthen als Sieger hervor 
und verwies die Gleiwitzer auf den zweiten und 
das Gymnaſium Beuthen auf den 3. Platz. 
Dann füllten 1500 Schülerinnen der höheren, 
mittleren und Volksſchulen Gleiwitz unter Ober- 
ſchullehrerin Jeenel das Stadion und teilten 
ſich zu vier mächtigen Kreiſen, um ihre Tanz ⸗ 
kunſt zu entfalten. Froh bewegte Bilder boten 
der Segentanz, der von jeweils drei Part- 
nerinnen getanzte Birnbaum, der Woaſen⸗ 


ann. 


„Volk will zu Volk“ 


Weitere Märſche der NSBO.-Rapelle leiteten 
über zu dem Höhepunkt des Tages, dem Bewe⸗ 
gungsſpiel „Volk will zu Volk“, das von 1000 
Kindern aller Beuthener Schulen und 
ebenſoviel BD M.⸗»Mädchen und Jungvolk 
unter Leitung bon Turn- und Sportlehrer Ja- 
nocha in wochenlanger Arbeit einſtudiert worden 
war. Die Kapelle und ein wuchtiger Sprechchor 
unterſtützten das Spiel, ſo daß alles zu großartiger 
Wirkung gedieh. 

Das Spiel begann mit dem Einmarſch der He- 
rolde, die auf großen Schildern deutſche Städte: 
Mainz, Köln, Aachen, Breslau. Marienburg ver⸗ 
körperten und gemeſſenen Schrittes ihre Plätze 
auf dem zu einer Karte Deutſchlands geſtalteten 
grünen Raſen einnahmen. Dann ſtrömten Scha- 
ren von „Blaukindern“ herein und nahmen 
von den deutſchen Grenzen Beſitz, in deren Mitte 
ſich auf hohem Maſt ein Bänderkreuz entfaltete. 


„Das iſt Deutſchland, unſer Deutſchland, 
Von der Maas bis an die Memel, 

Von der Etſch bis an den Belt, 

Gott dem Herrn als heil'ger Schemel, 
Vor des Himmels Thron geſtellt!“ 


Dieſes, den Frieden des Vorkriegsdeutſchland 
verkörpernde Bild belebte ſich alsbald durch den 
Einmarſch der Trachtengruppen, die jeweils 
von dem Heimatlied ihres Gaues begrüßt wurden. 
Schleswig, Oſtpreußen, der Rhein und Oberbayern 
füllten ſich mit den anmutigen Gruppen, und heller 
Jubel herrſchte, als zu dem Liede „Glück auf!“ 
Schönwälder und Roßberger ihren 
Plätzen zuſtrebten und ſich dann alle die bunten 
Trachten im Tanze drehten. 

Von allen Seiten ſtrömen jetzt gelb und rot ge⸗ 
kleidete Knaben herein, die den Neid und den Haß 
verkörpern. von dem Deutſchland umbrandet iſt. 
Ein Kanonenſchuß deutet den Ausbruch des 
Völkerringens an, in dem feindliche Ge⸗ 
walten in die deutſchen Grenzen eindringen. 


Verloren, verloren, deutſche Nacht! 


kündet der Sprechchor, während die „Blaufin- 
der“ dem Schmerz und der Schmach des ohn⸗ 
mächtigen Deutſchland Ausdruck geben. Doch da 
ertönt es aufrüttelnd: „Volk ans Gewehr!“ Das 
junge Deutſchland marſchiert in den brau⸗ 
nen Kolonnen des Jungvolks herbei und ſtellt die 
Zeichen VDA. während die Kolonnen des BDM. 
ein Hakenkreuz bilden. | 


tanz und ſchließlich der flotte ee und debe 


de e 5 dem man ſich tüchtig ausſpringen und drehen für die Hörer auf der Tribüne nicht beſonders 


Die Tänze wurden abgelöſt von 


Maſſenchören der Beuthener Schulen, 


die Akad. Muſiklehrer Reimann und Lehrer 
Sukatſch feſt in der Hand hatten. 

Zuerſt boten die 1500 Sänger das ge⸗ 
tragene „Lied Lom neuen Reich“ von Ameln, 
dem ſich das ſchwermütige litauiſche Volkslied 
„Zogen einſt fünf wilde Schwäne“ anſchloß. Den 
Beſchluß bildete das Saarlie d, das von allen 
mitgeſungen wurde, um der Schickſalsverbunden⸗ 
heit Oberſchleſiens mit dem bedrohten Saarvolk 


Ausdruck zu geben. 

Die an ſpannenden Augenblicken reiche 
Olympiſche Staffel zwiſchen den höheren 
Schulen von Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg 
— Leitung Studienrat Kanngießer — wurde 
wiederum vom Realgymnasium Beuthen 
gewonnen, das damit die zweite Auszeichnung 
des Tages erwarb. 2. Oberrealſchule Beuthen, 
3. Oberrealſchule Gleiwitz, 4. Oberrealſchule 
Hindenburg. 

Von ſtarker Wirkung waren ferner die vor- 
züglich einſtudierten 97 | 


Sprechchöre der Schulen Hindenburgs 


unter Studienrat Brückner. In den Chören 
„Führer und Volk“ von Adam von Moltke, 


„An Deutſchland“ von Otto Bruder, „Mah⸗ 


nung“ von Anacker und „Volk will zu Volk“ von 
Robert Hohlbaum wurde dem Erlebnis der 
Gegenwart in packender Weiſe Ausdruck verliehen. 
Die vollendete ſprachliche Formung der über 700 
Schüler war bemerkenswert, leider war der Platz 


günſtig, ſo daß mancher Satz verloren ging. 


Und find wir zerriſſen, 

und ſind wir zerſpellt, 

Deutſch iſt das Land 

von der Etſch bis zum Belt! 


Während die Hakenkreuzflagge hochgeht, breiten 
ſich die blauen Bänder aus Deutſchlands Mitte 
bis über die Grenzen und künden die Ver⸗ 
bundenheit mit dem Auslandsdeutſchtum. Das 

orſt⸗Weſſel⸗Lied beſchloß die 


Stunde. 


Oberſtudiendirektor Dr. Hackauf 


faßte im Schlußwort noch einmal die alle bewe⸗ 
genden Gedanken zuſammen. Der VDA. werde 
nicht eher ruhen, als bis ſich der letzte deut ⸗ 
ſche Mann und die letzte deutſche Frau zu ihrem 
Volkstum bekannt haben und bis das Ziel er- 
reicht ſei, das der Führer dem Volksbund geſetzt 
habe: Ein Bund aller Deutſchen in der 
Welt zu ſein. Er ſchloß mit einem Sieg Heil auf 
das deutſche Volk, 
Deutſchlandliedes ſchloß. Der große Zapfen 
ſtreich beendete den erlebnisreichen Tag. — g. 


E öffnung einer Laſtkraftwagenlinie 
der Reichsbahn 


Roſenberg, 16. September. 


Am 18. September wird die erſte Reichs ⸗ 
bahnlaſtkraftwagenlinie für den Ueber- 
landverkehr von Roſenberg nach Botzanowitz und 
Sternalitz eröffnet. Sie ſchließt die Gemeinden 
Klein Borek, Groß Borek, Botzanowitz, Friedrichs 
wille, Radlau und Sternalitz mittelbar an das 
Eiſenbahnnetz an. Dieſe Gegend kämpft ſchon 
ſeit Jahren um den Bau einer Eisenbahn. 
Erfüllung dieſes Wunſches iſt zurzeit nicht 
möglich. Die Reichsbahn kommt aber der Bevöl⸗ 
lerung durch Einrichtung einer Laſtkraftwagen⸗ 
linie entgegen. Es iſt dies in Oberſchleſien der 
erſte Schritt der Reichsbahn, ländliche, ab⸗ 
ſeits der Bahnlinien gelegene Gebiete durch 


Einſatz des neuen Verkehrsmittels zu erſchließen. 
Der Laſtkraftwagen fährt um 10 Uhr vormittags, 
von Roſenberg nach Botzanowitz, Ankunft 11,15 


und nachmittags 14,00 von Roſenberg nach 
Sternalis, Ankunft 15,00 Uhr. Die Stückgut⸗ 
beförderung wird hierdurch um 24 bis 36 Stun- 
den beſchleunigt. 


* N 


eindrucksvolle 


Theaterſtü 
zur Aufführung gelangten. 


woran ſich der Geſang des“ 


ie 


der „Tag des deutſchen 
Bollstums“ in Ratibor 


(Eigener Bericht.) 
Ratibor, 16. September. 

Wieder prangte Ratibor im Flaggenſchmuck. 
Ehrenpforten, Tannengrün und Transparente 
empfingen die Lehrer und Schulgruppen des 
BDA, aus den Kreiſen Ratibor, Coſel und 
Leobſchütz, die in die Stadt des jungen Eichen⸗ 
dorff kamen, um das Feſt der Deutſchen 
Schule und des Deutſchen Volkstums zu feiern. 

Am Sonnabend mittag hatte ein Werbemarſch 
ſämtlicher Volksſchulen den Feſttag eingeleitet. 
Mit dem herrlichſten Spätſommerwetter brach der 
Sonntagmorgen an. In endloſen Scharen trafen 
die Schüler aus den Nachbarkreiſen in der Feſt⸗ 
ſtadt ein. Morgenfeiern vor dem Eichendorff⸗ 
Denkmal in der Adolf⸗Hitler⸗Straße und am 
Horſt⸗Weſſel⸗Platz vor dem Kriegerdenkmal er- 
öffneten den Feſttag. 


Der Nachmittag hatte über 15 000 Schüler 

und Schülerinnen auf die im Flaggen⸗ 

ſchmuck prangende Frankſche Wieſe hinaus ⸗ 
geführt. 


Hier hatte ſich auch eine nach Zehntauſenden 
zählende Volksmenge eingefunden. Auf der Ehren- 
tribüne ſah man Oberbürgermeiſter Burda, 
Kreisleiter Hawellek, Studienrat Dr. Frie ; 
drich, Oppeln, als Vertreter der Regierung, 
Polizeidirektor Hühne, Bürgermeiſter Dr. 
Niklaſch, Regierungsaſſeſſor Rombach als 
Vertreter des Landrats Dr. Duczek, Regie- 
rungsrat Dr. Schmidt, Vertreter der Partei- 
organiſationen u. a. m. verſammelt. 

Der frühere Geſchäftsführer des VDA, 
Schriftleiter Jungſch, hielt die Begrüßungs⸗ 
anſprache, an die ſich das Gedenken an den ber- 
ewigten Reichspräſidenten von Hindenburg 
und die gefallenen Kameraden des Weltkrieges 
und der Nachkriegszeit anſchloß. Der Chor der 
vereinigten Schuljugend brachte unter Leitung 
von Muſiklehrer Haniſch die Lieder „Wach auf, 
du deutſches Land“, „Heilig Vaterland“ und 
„Lieber tot als Sklav“ zum Vortrag, an die ſich 
der Badenweiler Marſch anſchloß. Oberbürger⸗ 
8 B 1 * 7 8 Bes 9 

end ſeinen Willkommensgru 1 
Ebregchor „Die heimatloſen Arstanpebentiähen” 
von J. Hubakius unter Leitung von Lehrer 
Munich, marſchierten unter Leitung von Ober⸗ 
ſchullehrer Gawenda 800 Jungen von Ratibor 
zu Freiübungen auf, die einen prächtigen 
Eindruck hinterließen. Als Vertreter der Re 
gierung übermittelte Studienrat Dr. Friedrich, 
Oppeln, die Grüße und 1 zum Ver⸗ 
ſauf des Tages des Deutſchen Volkstums. Volks⸗ 
tänze unter Leitung der Oberſchullehrerin Kut⸗ 
tig und Stadtjugendpflegerin Lehrerin Maiß 
fanden eine begeiſterte Aufnahme. 


Den Glanzpunkt der machtvollen Kund⸗ 
gebung bildete auch hier das volksdeutſche 
Bewegungsſpiel „Volk will zu Volk“, 


von 1500 Ratiborer Schülern, Jungvolk und H. 
unter Leitung von Dozent Dr. Honiſch vorge- 
führt, das die Kulturnot in den verlorenen Ge- 
bieten und den Willen des neuen Deutſchlands, 
zu helfen, darſtellt. Oberſtudiendirektor Dr. 
Schroefel, Leobſchütz, hob in ſeinen Ausfüh⸗ 
rungen die Verbundenheit mit den Auslands- 
deutſchen hervor, und mahnte, getreu zuſammen⸗ 
zuſtehen. Seine Rede klang in einem Sieg Heil 
auf den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
aus. 

Am Abend hatten ſich im Saale des Deutſchen 
Hauſes die Teilnehmer an der Feier zu einem 
Volksdeutſchen Abend verſammelt, bei dem das 
„Die Inſel“ und Trachtentänze 


Und in Neiße | 
Neiße, 16. September. 
Tauſende von Jungen und Mädels aus den 
Kreiſen Neiße, Neuſtadt und Grottkau fanden ſich 
am Sonntag auch im Stadion in Neiße zum 
Tag des Deutſchen Volkstums zuſammen. Nach 
dem Einmarſch der Fahnenabordnungen hielt der 
Leiter des Ortsgruppenverbandes Neiße, Stu- 
dienrat Teinert, die Begrüßungsanſprache. 
Staffelläufe, Maſſenfreiübungen, Männerchöre, 
volksdeutſche Tänze wechſelten in bunter Reihen- 
folge ab. Oberregierungsrat Dr, Raſſek über- 
mittelte die Grüße der Regierung. Den Höhe- 
punkt der Darbietungen bildete das von Tauſen⸗ 
den von Schülern und Schülerinnen Neißer 
Schulen aufgeführte volksdeutſche Bewegungsſpiel 
„Volk will zu Volk“, das in einer Anſprache 
des Landesführers der VDA.⸗Verbände Nieder- 
und Oberſchleſiens, Oberſtudiendirektor Dr. 
Jahn, Breslau, ausklang. 
— — — 
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